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Tie sogenannte Miquel ' sche Stenerreform für Preußen
wird vom Abgeordnetenhause im behäbigen Tempo jener
Leute dnrchberathen , die da wissen , daß sie schon für ihren
Vorthcil sorgen . Tie Aufhebung verschiedener Besitzsteuern ,
der Grundsteuer der Agrarier als Staatssteuer und die Ab -

schaffnng der Bergwerkssteuer für die Schlotbarone sind zwei
fette Bissen für das bewegliche und unbewegliche Kapital in

Preußen , die der schlaue Herr Niiquel gut ausgewählt hat ,
um sich dafür Verbesserungen in der Vertheilung und Ver -

ai ' lagung der sonstigen preußischen Stenern bewilligen zn
lassen , die namentlich das städtische Kapital heranziehen
und von den preußischen Kammern mit ihren agrarischen
Mehrheiten schon aus Bosheit gegen den mobilen Geldvesitz
bewilligt werden . Darüber , daß dem elenden steuerzahlendeu
Volk durch indirekte Steuern in den Gemeinden niöglichst
viel herauszupressen ist , damit weder Grund - noch Geld -

besitzer „ zu schwer belastet * werden , sind sich die Herren auch
sämmtlich einig . Nur bei der neuen Vermögenssteuer , die
den Ge ldbcsitz etwas einseitig - agrarisch trifft ( sonst be -
käme sie ja Herr Miguel in den preußischen Kam -

mern nicht bcivilligt ! ) , hat in der Sitzung des Ab -

georduetenhauses vom 17 . d. Mts . der Nationalliberale

von Eynern als Beauftragter der rheinisch - west -
sätischen Großindustriellen versucht , wider den Stachel
zu löken . Er hat dies aber in so originell - plnmper und

täppischer Weise gethan , daß er mil 30 kapitalistischen Käme -

raden in der großen Minderheit blieb und die Vermögens -
steuer beschlossen wurde . Die Hanptrede , welche er bei

dieser Gelegenheit vom Stapel ließ , war ein ohnmächtiger
Wulhausbruch der industriellen Bourgeoisie gegen die agra -
rische und gegen den klugen Miguel , der sich auf die letztere
stützt . Ter industrielle Bourgeois hat sich in Preußen vom

Agrarier übertölpeln lassen bei der „ Vertheilung " der

Steuerlast und muß jetzt für die „bürgerliche Solidarität "

die paar Milliönchen zahlen , um welche sich der Agrarier her -
nmzudrücken wußte . Und nun brachte das Gefühl des Betrogen -
seins den guten Herrn von Eynern so in den Harnisch , daß er

an jenem Verhandlungstag seine innersten 5kapitalistengefühle
auskramte . Es war zu schön , als daß mir nicht einen

Augenblick bei diesem Bruderzwist verweilen sollten !
Worum es sich bei der neuen preußischen Vermögens -

steuer handelt , hat der „ Vorwärts " seinen Lesern bereits im

November vorigen Jahres an der Hand des Miquel ' schen
Entwurfs auseinandergesetzt . Selbstverständlich hütet sich
die preußische Regierung ganz gewaltig davor , dem Besitz auch

unr annähernd diejenige Steuerlast zuznmnthen , die den

Nichtbesitzenden , den kleinen Leuten angesonnen wird . „ Die
Müsse muß es bringen " , dieses geflügelte Wort enthält auch
Miquel ' s Steucrweishcit , und während die zum größten
Theile von den bescheidenen , und mittleren Einkommen

aufzubringende Einkommensteuer 124 Millionen in die

F ' euillckott .
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Frei ins Deutsche übertragen von Bertha Braun .

Dünnes Gebüsch erstreckte sich vor ihm . Etwas weiter

ab lag ein entblätterter Wald , durch den man den grauen

Himmel schimmern sah. Die Form der Zweige und

Stämme zeigte , daß es Eichen waren . Andrej wandte sich
uni , blickte auf die Stadt zurück und erkannte , daß es der -

selbe Wald war , in dem sie vor sechs Monaten ihr Picknick
mit den Schwestern Dubarow abgehalten hatten . Sein

Gang hatte jetzt ein Ziel ; er wollte den Ort wiedersehen ,
wie zemand wohl den Wunsch haben mag , den Kirchhof ,
ans dem seine Angehörigen begraben liegen , aufzusuchen .

Er fand den Ort . Hier war der Baum , unter dem

Aunie Wulitsch gesungen hatte . Hier die Stelle , wo das

Feuer angezündet wurde , Wassilij die Suppe umrührte und

Bolscharow und die beiden Dubarow ' s herumsaßen . Wie

waren sie damals von Hossnnng , Energie und Hingebung
erfüllt — und was war das Resultat von alle dem !

Ter Ort sah unter dem trüben , bleiernen Himmel
todt und traurig auD . Selbst die Bäume , welche ihre
schwarzen , knorrigen Aeste wie gekrümmte Arme zum

Himmel streckten, schienen Schmerz und Leid zu empfinden .
Aber ein Sonnenstrahl durchbrach die Wolken und ge -

staltete das ganze Bild um . Frische Knospen , die Vor -

Urheber dieser Steuer ,
Konfratrcs der Sozial -

dem Unterschiede , daß
unfruchtbare und revolu -

während sie selbst die

Staatskasse führt , soll , wie eS in der Begründung anS -

drücklich heißt , „niit der Ergänzungs - ( Vermögens - ) Steuer

in keinem Falle mehr als 35 Millionen , also nur etwa
28 p C t. d e r H a u p t st e n e r , aufgebracht werden " . Mit

kurzen Worten : die Vermögenssteuer ist das Feigenblatt
für die sonstigen Steuerschenkungen an den Besitz — so
kennzeichneten wir schon im November v. Js . das

Miquel ' sche Projekt . Nur der Umstand , daß nach der Ver -

anlagung der Steuer und nach der thalsächlichen Aus -

brcitung des mobilen Geldbesitzes der letztere einen größeren
Thcil der 35 Millionen wird zahlen müssen , hat uachträg -
lich die Galle der Industrie - und Börsenbarone gewaltig er -

regt . Und da ließ nun Herr von Eynern in der beregten
Sitzung des Abgeordnetenhauses einem ganzen Strom hoch -
kapitalistischer Entrüstung freien Lauf . Die neue Ver -

mögenssteuer ist „rein sozialistischer Natur " , es wird „ das
sozialistische Prinzip proklamirt , daß das Eigenthum der

Bürger vom Staate in Anspruch genommen werden kann " .
Denn — „ das kommunistische Manifest von 1848 verlangte
eine progressive Einkommensteuer " . Außerdem Isiud „die
Kathedersozialisten , die schon so viel Unheil in die

Welt gebracht haben , die

diese Männer , welche die
demokratcn sind , nur mit

sie die Sozialdemokraten als

tionäre Sozialisten hinstellen ,
friedlichen und praktischen Sozialisten sind " . Man hört
ordentlich den Dr . Beumer , den Geueral - Sekretär der

rheinischen Industriellen , aus diesin Worten heraus ; er

hat ' s ja auch auf die „ Schmoller , Cohn , Wagner , Schulze -
Gaevernitz und Brentano " abgesehen , die ihren „unheilvollen
Einfluß " auf die soziale Wissenschaft ausüben und ans
den Lehrstühlen der deutschen Universitäten ersetzt werden

müssen durch Sozialistentödter ä In Julius Wolf . Herr
von Eynern übersetzt die Sache nur ins Steuerpolitische .
Ten kleinen Hieb gönnen wir Schmoller und Genossen für

ihre Halbheiten herzlich . Außerdem ist es ja wahr , daß sich
eben zetzt keine Maßregel mehr ganz dem sozialistischen Ein -

fluß entziehen kann ; dazu sind wir eben , trotz Kapital und

Bourgeoisie , schon zu mächtig geworden . Vor zwanzig

eahren wäre , das ist richtig , selbst die klägliche Miquel ' sche
ermögenssteuer in Preußen noch undenkbar gewesen . Aber

es ist doch ein bischen gar zu plump vom Vertreter des

mobilen Kapitals , zu dem sich natürlich ein Nationattiberaler
am besten eignet , so arg zu übertreiben . Mit den Vor -

schlügen des kommunistischen Manifestes hat die Miquel ' sche
Vermögensstener ungefähr soviel Verwandtschaft , wie Herr
von Eynern mit einem wirklichen „Volksvertreter " . Jenes
will neben „der Erpropriation des Grundeigenthums " ( 1)
und der „ Abschaffung des Erbrechts " ( 3) eine „ starke Pro -
gressivsteuer " . Der Miquel ' sche Entwurf ninimt vom

Vermögen über 6000 Mark gleichmäßig ganze Va pro
Mille ! ! Und die Miquel ' sche Einkommensteuer ist
überhaupt so gut wie nicht progressirt . Aber es ist ganz

gut , daß Herr von Eynern die Erinnerung an diese Unter -

boten neuen kommenden Lebens , die vorher nicht zu

sehen waren , wurden an allen Zweigen sichtbar .
Das zarte frische Gras unter den Bäumen und

auf den weiten Flächen der unten liegenden Felder , die

weiße Stadt drüben — alles lächelte als Erwiderung auf
das Lächeln des Himmels .

Wie unangebracht und seiner Stimmung widersprechend
Andrej jetzt die Fröhlichkeit der Natur erschien ! Plötzlich
schmerzte und schlug sein Herz heftig , seine Kehle zog sich
krampfhaft zusammen . Es blitzte mit einem Mal in ihm
auf , nicht wie eine Vermuthung , sondern wie feste Ueber -

zeugung , daß jetzt gerade dort auf der schwarzen Plattform
alles vorüber sein müsse . Cr sank auf einen Erdhügel nieder

und bedeckte seine Augen . Sosort raffte er sich aber wieder

auf . Ein Gram wie dieser , ist ein heiliges Pfand . Er

muß in der Tiefe des Herzens aufgespeichert und dort

festgehalten — nicht aber unnutz verschwendet werden .

Er ging rasch , fast lief er , nach der Stadt zurück , um

nicht allein zu sein . Glcichgiltigen , vielleicht feindlichen
Menschen gegenüber , würde er — dessen war er sicher — nichts
von seiner Stimmung merken lassen .

Tie Stadt nahm ihr gewöhnliches Aussehen wieder an .

Das Geschästsleben , welches für eine kurze Zeit eingestellt
gewesen war , kehrte schnell zum alltäglichen Gang zurück.

Die Vorstadt war noch leer ; die Menge , die zurücklief ,
hatte sie noch nicht erreicht , aber als er etivas weiter

schritt , begegnete er den Ersten , welche von dem traurigen
Schauspiele zurückkehrten und daim mehr und mehr Volk .

Sie hatten sich an dem athemlosen Gra . sen , dem sieber -
haften Schauer , dem betäubenden Entsetzen und der Schwer -

muth , die einem solchen Anblicke folgt , gesättigt . All ' dies

lag nun hinter ihnen . Jetzt sprachen sie taut und bewegten

sich lebhaft , wie Soldaten , die nach langem Exerzieren ,

schiede selbst auffrischte ; wird doch auf diese Weist - den

preußischen Arbeitern aus dem Munde eines Besitzenden ins

Gedächtniß gerufen , wie viel noch zu schassen ist , ehe wir
uns auch nur dem Ziele nähern , das uns ? Narx schon 1848

aufsteckle ! Das rothe Tuch ist ja auch für Herrn v. Eynern
nur die Koulisse . Die wahnsinnige Wuth seiner Austrag -
geber darüber , daß sie im ungestörten Prositmachen etwas

beunruhigt werden , birgt sich nur mühsam dahinter . Erst
als der nationalliberale Kapitalheld von dem „lästigen Ein -

dringen in die Besitzverhältnisse jedes Bürgers " sprach , sprach
er ehrlich . Der Sozialismus kommt so sicher , wie alljährlich
der Frühling , das wissen die Herren wie wir ; aber vor
der Sintfluth möchten sie noch aushänfen und genießen ,
was möglich ist — die Spanne ist ohnedies noch kurz be -

messen . Daher soll der Staat nicht die kleinsten Opfcv
mehr von ihnen fordern , er soll sie sich vom Verbrauch des

gemeinen Volkes holen oder wo er sonst will — der Geld -

sack sei geheiligt und verschont .
Tie Agrarier haben aber ihren kapitalistischen Brüdern

doch den Tort angethan und Herrn Niiquel aus Dankbar -
keit für den Erlaß der Grundsteuer die Vermögenssteuer
in zweiter Lesung bewilligt , an deren Gesetzwerdeu nun
kein Ziveifel mehr ist. Und das hat schließlich auch das

„freisiunige " Bürgerthum aus allen Grundsätzen gebracht .
Da sich Herr Miqnel immer auf schweizer Kantone berief ,
so brachre es der deutsch - freisinnige Abg . Meyer wirklich
fertig , vor der Nachahmung „solcher , kommunalen

Republiken " zu warnen . Bor der freisinnigen und national -
liberalen Steuer e h r l i ch k e i t geht der ganze politische
Freiheits schwindet der Bourgeoisie zum Teufel .

Volikisckie TteberNlckik .
Berlin , den 20 . April .

Ans dem Reichstage . In der Novelle zum Militär «

p c n s i o n s g e s e tz hat die schwach besetzte Budgetkommission
mit 8 gegen 6 Stimmen eine Bestimmung angenommen »
wonach das Recht auf Pension erlischt in dem Fall , daß
der Pensionär mit Znchthaus wegen Hochverraths , Landes -
verraths oder wegen Verraths militärischer Geheimnisse ver -
urthcitt wird . Diese A u s n a h m e bestimmung ist beispiel -
los . Den Pensionär , der wegen der genannten Delikte be -

straft wird , auch noch durch Entzug der Pension zu treffen ,
heißt zweimal wegen einer Handlung büßen lassen . —

Tie sozialdemokratische Fraktion hat es heute
abgelehnt , den neuen von Herrn Ahlwardt
vorgeschlagenen Antrag , den wir unseren Lesern
bereits mittheilten , z n unterstützen . Einmal ist dev
Autrag formell mangelhaft , in dem er die ganze Streitsrage
verschiebt , dann aber beschränkt sich der Antragsteller selbst
in seiner Beiveisführung in einer Weise , die mit dem Um -

fang seiner Anklagen in seltsamem Widerspruch steht .

wobei sie nur gewaltsam stille gehalten wurden , ungeordnet
auseinandergehen .

Das Schauspiel war vorüber , und die Zuschauer eilten

heim . Wie viele aus der Menge brachten eine Erinnerung
oder eine Empfindung sür ' s Leben mit ? und wie viele

nichts mehr , als besseren Appetit zum Mittagessen ?
Im Hauptquartiere hatte sich eine Anzahl von Revo «

lutionäreu , ohne daß eine Einladung vorangegangen wäre ,
versammelt . Frauen waren aber nicht zugegen . Viele
Männer erschienen erst spät am Abend . Unter diesen Letzten
sah Andrej Gregor — den er an jenem Tage am wenigsten
anzutreffen erivartet hätte .

Tie St . Petersburger Sektion hatte von der Explosion
in dem Hause des Stotterers und den folgenden Ent -
deckungen , die von der Dubrawnick ' schen Polizei gemacht
wurden , etwas früher gehört als Andrej selbst , denn die
Nachrichten wurden sofort nach dem Zeutral - Polizeiburcau
telegraphirt und von dort ihnen heimlich hinterbracht . Sie
erfuhren zn gleicher Zeit , daß Nndrcj ' s Anwesenheit in
Diibrawnik länger kein Gcheimniß war und eine Anzahl
Spione , die ihn vom Scheu kannten , ausgeschickt werden

sollten , um ihn aufzuspüren und zn fangen . Durch
die Andrej drohende Gefahr beunruhigt , überredete

Tanja Gregor leicht , sofort nach Dubrawnick mit dieser
Nachricht zu reisen , so daß er einem Briefe einen halben
Tag und den Spionen , die nach ihm fahnden sollten ,
wenigstens einen ganzen Tag zuvorkommen würde .

Gregor beeilte sich aber nicht , Andrej von seiner Bot -

schaft zu sprechen , und Andrej dachte auch nicht daran ,
ihn zu fragen , was ihn herbeigeführt habe . Sic

schüttelten sich eilig die Hände und Gregor machte auf
dem Sopha , auf dem er saß , etwas Platz . Andrej setzte
sich neben ihn und beide lauschten .



Käme der Antrag Ahlwardt zur Verhandlung , so würde

diese auf grund dieses Antrages unrettbar zu Ungunsten
des Antragstellers ausfallen , kommt dagegen ein Antrag zur
Verhandlung , wie ihn unsere Genossen im Reichstag " dem
Herrn Ahlwardt vorschlugen , so ist die Kommission ge -
nöthigt , das ganze ihr vorgelegte ? ) iaterial zu prüfen , und

Herr Ahlwardt hat die Tllöglichkcit in einer zweiten Ver -

Handlung sich über diese Prüfung und ibre Resultate des
weiteren auszulassen . Herr Ahlwardt erklärte denn auch
numnehr den weitergehenden Antrag , wie er

sozialdemokratischerscits vorgeschlagen wurde , morgen
einbringen zu wollen . Warum er dies nicht

sofort that ist uns unfaßbar . Herr Ahlwardt hat fetzt
schon durch sein schwankendes , unklares Verhalten vier

kostbare Tage verloren und die Zeit drängt . Oder sollte
diese Zögerung und Hinhaltung darin seinen Grund haben ,
daß Herr Ahlwardt fürchtet , das von ihm beigebrachte
Material möchte vollkomnien unzulänglich sein , d a s zu be -

weisen , was er damit beweisen will ? Es liegt im eigenen
Interesse des Herrn Ahlwardt , diesen Glauben zerstören , der

durch sein zögerndes Benehmen in - und außerhalb des

iIteichstages bereits allgemein Boden gefunden hat . —

Dem BnndeSrath ist eine NachtragSfordernng zum
R' eichshanShaltöetat für IS9Z/94 zugegangen . Die Nach -
fordern ng bezisiert sich auf 1468 000 SN. , und zwar 50 400 M.
an dauernden , und l 417 600 M. an einmaligen Ausgaben . Die

Forderung von 50 400 M. wird durch die Erhebung der

deutschen Gesandtschast in Washington zum
Range einer Botschaft veranlaßt . Y17 600 M. werden

zum Ankauf und zur Einrichtung eines B o l s ch a f t s -

gebäudes in Madrid verlangt und 600 000 Mark als
weitere Kosten der Betheiligung des Reichs an der Aus -

stellung zu Chikago . Es haben sich , wird in der Be -

gründung ausgeführt , an Ort und Stelle beträchtlich
größere Aufwendungen für die Dekoration der beut -

scheu Räume in den einzelnen Ansstellungsgebäuden als

geboten erwiesen , um hinter einzelnen , mit Deutschland in Welt -
beiverb tretenden europäischen Staaten nicht zurückzubleiben .
Weitere Aufwendungen , welche nicht vorausgesehen werden

konnten , haben sich' aus den abnormen Witterungs -
Verhältnissen dieses Winters , sowie aus den Be -

wegungen auf dem amerikanischen Arbeits -
markt ergeben . — Ter zweite Nachtrag zum Etat von
1892 ' 93, der dem Bundesrath zugegangen ist , beziffert sich aus
6 500 000 M. und wird dadurch begründet , daß die der Beran -

schlagung des Bedarfs zur Bescbaffung der Brot - und

�ourage - Naturalien , sowie zur Biktualienverpflegung im Etat
deS NeiltEheereS für 1892/93 zu Grunde liegenden Durch .
fchnitlspreise infolge der Preissteigerungen sich als unzureichend
erwiesen haben . Aber die Schuiizölle bleiben ! Ferner sind
für die aus grund des Gesetzes vom 10. Mai 1892 zu g e -

währenden Familien - Unterstützungen aus Anlaß
von Friedensübungen , wofür der Bedarf auf etwa 2 Millionen

angenommen wird , im Etat Mittel überhaupt nicht vorge -
sehen . —

Das Herrelihaus hat sich gnädig der Roth des

rheinisch - weslsälischen Schlotjunkerthums und der freikonser -
vativen Latifundienbesitzer angenommen . Die „Kölnische
Zeitung " hat also nicht vergeblich Tag für Tag vor der

Schwelle des Herrenhauses gebettelt . Die Kommission
des Herrenhauses , welche mit der Berathung des

Gesetzes über Aendcrung deS Wahlverfahrens
beauftragt ist , hat die im Z I vom Abgeordnetenhause be¬

schlossene Maximalgrenze der Besteuerung
von 2000 M. gestrichen . Ferner wurde beschlossen , dbß

nach der Gesammtsumme der Steuerbeträge aller Urwähler
auf jede Abtheilung ein Drittel zu rechnen ist ( nicht 5, 4

und 3 Zwölftel für die erste , zweite und dritte Abtheilung ,
wie das Abgeordnetenhaus beschlossen halte ) . Der so modi -

sizirte ß 1 wurde mit 11 gegen 3 Stimmen angenommen .
Eine andere Frage ist es freilich , ob das Herrenhaus diese »
Entscheid durch einen Plenarbeschlnß gnrhcißt . Sind die

ständischen Petrefakten widerhaarig , so kann sie die Regie -
rung , wenn sie will , sofort zur Raison bringen . Im Roth -
satte wird ein P a i r s s ch u b die für die Vorlage nöthige
Mehrheit schassen . Aber wenn die Regierung e r n st l i ch
will , braucht sie den Herren nur mit dem Finger zu
winken . —

Die Militürvorlage . Zum zweiten Male , schreibt
die „Freisinnige Zeitung " , sind Kompromißverhand -
lungen über die Militärvorlage gescheitert . Die ersten
Verhandlungen dieser Art vollzogen "sich in der Oeffcntlich -
keit der Riilitärkomniissions - Sitzungen und gingen von den
Nationatliberalcn aus . Herr von Bennigsen
wurde mit seinem Angebot einer Präsenzerhöhnng von

Es war der „ Onkel " — ein Herr in den mittleren

Jahren , mit glatt rasirtem Gesichte — der die Aufmerksam¬
keit seiner Genossen fesselte . In Anbetracht der Stellung ,
welche er im Zivildienste einnahm , hatte er das Recht , zu
der schwarzen Plattform zugelassen zu werden , hatte dieses

Privilegium benützt , damit die Verurtheilten unter ihren Feinden
wenigstens ein befreundetes Gesicht sehen sollten . Er hatte
dem ganzen Verfahren beigewohnt und schilderte es jetzt
mit gleichförmiger , dumpfer Stimme , in einfacher geschästs -
mäßiger Weise , ohne eine Abschweifung oder ein erklärendes

Wort .

Zwei standen neben dem Sprecher . Die übrigen sechs
oder sieben an der Zahl waren im Zimmer verstreut , saßen
auf Stühlen , dem Sopha oder Fenflersitz , in verschiedenen
Stellungen steif geworden , ohne sich zu bewegen oder

einander anzublicken . Älle lauschten . Niemand fragte oder
bemerkte etwas .

Als der Schlußakt näher kam , fühlte Andrej wie

Gregor von einem nervösen Schauer geschüttelt wurde . Mit

kräftigem Drucke preßte er seinen Arm und zog ihn herab ,
und ihm Ruhe zu gebieten und die Erzählung nicht durch
einen Ausbruch zu unterbrechen . Gregor beherrschte sich
und lauschte auf die gräßlichen Einzelnheitcn zügelloser
Brutalität bis zu Ende . Aber seine Nerven gewannen die

Oberhand über seine Energie . Er brach in ein hysterisches
Schluchzen aus . Andrej ergriff ihn bei den Schultern und

schüttelte ihn heftig .

„ Tu winselndes Weib ! " sagte cr wüthend . „ Mit
Blut und nicht mit Thränen müssen solche Dinge vergolten
werden . "

Ein großer und schrecklicher Gedanke nahm in diesem

Momente in seinem Geiste Gestalt an . Aber cr gab dem -

selben keinen Ausdruck . Er mußte wieder und miedet durch -
dacht werden , bevor sich darüber sprechen ( ieß . Ein Ver¬

brechen wäre es , solche Worte in den Wind zu streuen
und eine Schande , sich zurückzuziehen , nachdem sie geäußert
waren .

( Fortsetzung folgt . )

49 000 Mann von dem Reichskanzler zurückgewiesen , nicht
einmal in einer besonders freundlichen Weise , welche zur
Fortsetzung solcher Verhandlungen irgendwie ermuthigen
konnte . Diesmal wurden die Verhandlungen aus der Z e n -

trumspartei heraus angeknüpft . Sie wurden nicht
namens der Zentrumsfraktion eingeleitet und auch nicht in

deren Auftrag , sondern beschränkten sich auf ein privates
Sondiren des Abg . Freiherrn von Huene , welcher stets
zu den militärfreundlichsten Mitgliedern der Zentrums -
Partei gehört hat . Man sagt , daß Freiherr von Huene in

dem Angebot der Präsenzerhöhnng hätte noch weiter gehen
wollen als selbst der Abg . von Bennigsen . Gleichwohl
ist es ihm nicht besser ergangen , als dem letzteren .
Der Reichskanzler desteht auf der Forderung einer

Präsenzerhöhung um mindestens 09 000 Mann statt
84 000 , oder , wenn man das Mehr ans der Einführung
der Durchschnittspräscnz hinzuzählt , auf einer Präsenz -
erhöhung von 89 000 Aiann statt der geforderten 104 000

Mann . Die Abweisung scheint auch derartig zu sein , daß

sie gar keinen Raum läßt für irgend welche weitere Koni -
binationen . — Die „ Germania " bezeichnet das be -

kannte offiziöse Kompromißanerbieten statt eines Mehrs von
00 000 Rekruten ein solches von nur 55 000 zu verlangen
„als eine nach Lage der Dinge lächerliche Kon -

z e s s i o n , von der man besser gar nicht mehr reden sollte ,
weil sie — erbittert ! Tann auch alles ! " —

Aus Halle a. S . wird der „ Po st
"

telegraphirt :

„ Die „Halleschs Zeitung " ( kvnservativ - offiziös ) erhält aus

angeblich sicherer Quelle die Meldung von einer festen Verab -

redung des Herrn Reicbskanzlers mit dein Zenlrumsführer
v. Huene wegen Annahme der M i l i t ä r v o r l a g e. Graf
Caprivi habe einen Abstrich von 7609 Mann angenommen ,
und ferner das Zugeständniß der freien Rückkehr und des

Anfenthalles der Revemptoristen sowie der Neubesetzung einer

höheren RcichsverwaltungSstclle mit einein hervorragenden
Zentrumssührer gemacht . "

Wenn die Ultramontanen ihren „ Thurm " selbst in die

Luft sprengen wollen , so sollen sie nur dem Rothe des

Huene folgen . —

Wie�s gemacht wird . Bei der K o n t r o l l v e r -

saminlung des Beurlaubten st an des inKöln

am 13 . April wurde den Mannschaften nach der „ Hagener
Zeitung " u. a. folgendes mitgetheilt : „ Laut einer V e r '

f ü g u n g dürfen sich nunmehr auch die Personen des Be -

urlaubtenstandes ( Reserve und Landwehr ) nicht an

politischen Agitationen betheiligen . Sie

dürfen weder Versammlungen einberufen , noch solchen bei -

wohnen , in denen über militärische Dinge berathen wird ,
noch dürfen sie in gleichen Angelegenheiten Unlerschriflen
sammeln oder geben . Zuwiderhandlungen werden im Falle
des Einbernfens einer Versammlung mit Gefängniß oder

Festungshaft bis zu drei Jahren , im Falle der Theilnahme
oder der Hergabe einer Unterschrift mit solchen
Strafen bis zu sechs Monaten bedroht . Im b e st e n

Fall liegt hier ein grobes Mißverständniß
vor . Denn kein Gesetz ermächtigt die SKilitärverwaltnng ,
die Personen des Beurlaubteiistandes in ihrem Beurtaublen -

verhältniß in bezng aus das Versammlungsrecht und das

Recht der politischen Agitation irgendwie zu beeinträchtigen .
Aber nicht blos aus Köln , auch ans anderen Bezirken
kommt die Nachricht über derartige seltsame Beeinflussungs -
versuche der Offiziere . Mit solchen Ntittcln sollen die

Wähler irregeführt werden . Hoffentlich wird diese un -

erhörte Agitationsthätigkeit gewiffer Herren in zweierlei Tuch
im Reichstag zur Sprache gebracht . Jedenfalls aber

unterrichte man überall die Wähler über die Sachlage .
Also noch einmal ! Die Militärverwaltung darf die

Personen des Bcurlanbtenstaudes in ihrem Be -

urlaubtcuverhältnist in keiner Weise hinsichtlich der

politischen Agitation und des Versammlungsrechtes
behindern . Jeder Versuch dazu ist ungesetzlich ,
ist zurückzuweisen und nicht zu beachten . Bestände eine

solche Verfügung in der That , so ist sie rechts -
un giltig und muß sie sofort aufgehoben werden . —

Was ein Krieg verschlingt . Das amtliche
„ Militär - Wochenblatt " veröffentlicht in einem z u

gunsten der Militärvorlage geschriebenen Ar -
tikel Mittheilungcn über die Verluste im Kriege
von 1870/71 , wie diese in solcher Vollständigkeit bisher

noch niemals in die Oeffentlichkeit gekommen sind . Es

fielen auf dem Schlachtfelde und starben an ihren Wunden

auf deutscher Seite 1881 Offiziere und 20 397 Mann ; ver -
mundet wurden 4239 Offiziere und 84 304 Mann . Ver -

mißt wurden 127 Offiziere und 12 257 Mann . Der G e ■

sammtverlust beträgt also t » Ä- I7 Offiziere und
123 453 Mann . Unter den Vermißten müssen die sogen .
„ Roch - Vermißten " , d. h. diejenigen , über deren Schicksat bis

zum Jahre 1882 keinerlei bestimmte Nachricht eingegangen
ivar , zu den Tobten gerechnet werden ; ihre Zahl belief sich
ans rund 4000 . Unter Zurechnung dieser , sowie der
17 105 Köpfe , welche die Armee während des Krieges an
Krankheiten verloren hat , sind rund 49 400 Deutsche ge¬
storben . Die Franzosen dagegen verloren rund 2900

Offiziere und 130 000 Mann durch den Tod , wovon
17 033 in deutschen Lazarcthen starben . Berechnet man
den A»theil , der durch feindliche Gewalt Getödteten
in den einzelnen Truppengattungen , so crgiebt sich, daß die

Infanterie ganz unverhältnißmäßig mehr zu leiden hatte ,
als die anderen Waffengattungen . Es sielen von der In -
fanterie , wenn man die Durchschnittsstärke zu Grunde legt
4,47 pCt . , von der Kavallerie 1,40 pCt . , von der Artillerie

1,23 pCt . und von den Pionieren 0,37 pCt . Sonders man
die einzelnen Kontingente von einander , so ergiebt sich, daß
die Hessen das meiste Blut bezahlt haben ; es sielen von ihnen
5,97 pCt . , von den Bayern 5,58 pCt . , von den Sachsen
5,40 pCt . , von den Preußen 4,85 pCt . , von den Badensern
3,70 pCt . und von den Würltenibcrgern 3,51 pCt . Eine

sehr große Anzahl deutscher Soldaten mußte nach dem

Kriege als invalide erklärt werden . Bis Ende 1834 wurden
09 895 Unteroffiziere und Mannschaften im mobilen

deutschen Heere von 1670/71 als kriegsinvalide anerkannt .
Es sind dies 0,28 pCt . aller überhaupt niobil gewordener
deutscher Soldaten . — Die furchtbare Blnlsteuer , die dem

Moloch entrichtet wird , ist würdig der das Volk aus -

saugenden Gutsteuer , die auch ans seinem Altar dargebracht
wirb . —

Ter Militlir - Strnfprozest . General v. Bogns -
law s ki schreibt in seiner neuesten , für die Militär -

vorläge eintretenden Broschüre „ Reichstag und Heer "
„ Daß unser Mititär - Gerichtsverfahren auf grund der

Oeffentlichkeit und Mündlichkeit umgestaltet

werden muß , ist auch von mir schon früher vertreten

worden . Die Einrichtungen eines Staates müssen
sich organisch an einander schließen , soweit es an -

gängig . Wenn man im bürgerlichen Gcrichtsprozeß an -
erkannt hat , daß das mündliche Verfahren den Richtern
einen anderen und tieferen Einblick in den Verlauf der

Sache gewährt , eine bessere Beurtheilung der Persönlichkeit
des Angeklagten und der Glaubwürdigkeit der Zeugen gc -
stattet , so ist kein Grund vorhanden , dies beim Militär -

strafprozeß zu verneinen . Das öffentliche Verfahren gewährt
dem Bürger Einsicht in den Gang der Untersuchung , und

gewinnt jeder dadurch , wie in altgermanischen Zeiten , die

Ueberzengung , daß das Recht treu und gewissenhaft geHand -
habt wird . Frnlich hatten wir in alten Zeiten keine aus -

beutungssüchtige Parteipresse (!). Aber die öffentliche Ver -

Handlung wird in den meisten Fällen der Ausbeutung ge -
rade die Spitze abbrechen (?). Die Oeffentlichkeit kann wohl
hin und wieder auch Nachtheile zeitigen , denn Beeinflnssnn -
gen sind denkbar . Ihre Vortheile werden aber unbedingt
größer als ihre Nachtheile sein . Wäre es z. B. nicht durch -
aus vorthcilhaft gewesen , den Fall S a l i s ch sogleich
öffentlich zu behandeln ? " Es ist jedenfalls von Bedeutung ,
daß ein hoher Militär , der sich allerdings nicht mehr im

aktiven Dienst befindet , einer Reform des Alititär - Stras -
Prozesses das Wort redet . Noth thut sie ! — .

Der Kampf um den Bauern . Dem preußischen
A b g e o r d n e t e n h a u s e ist ein Zentrumsantrag ,
unterzeichnet von Hitze , von Los , von Huene , unterstützt
von der gesammten Fraktion , auf „ korporative Organi -
sation des Berufsstandes der Landwirthe " zugegangen .
Ter Antrag lautet :

„ Das Abgeordnetenhaus wolle beschließen , die Staats -

regierung zu ersuchen , die korporalive Oiganisaiion des Berufs -
flandes der Landwirthe unter Schaffung eines besonderen , der
Natur dieses Standes entsprechenden und die ihm eigeuthüin -
licken Verhältnisse berücksichtigenden Agrarrechts vor -
zubereiten und den Häusern des Landtags möglichst bald dahin
zielende Vorlagen zu machen . "

Ter „ Bund der Landwirthe " soll durch diesen Weit -
bewerb der Ultramontanen in seiner bauernfängerischen
Thätigkeit gestört und den Landleuten , nun die Reichstags -
wählen vor der Thür stehen , die Bauernfreundlichkeit der

Zcntrnmspartei gezeigt werden . Natürlich ist dieser Antrag
eitler Dunst . Eine „korporative " , also ständische Gliederung
der Bauernschaft im Zeitalter der Klassengegensätze , unter

der Herrschaft des Großkapitalismus ist ein Unding .
Stände haben bestimmt umgrenzte Rechte und Pflichten , sie
waren lebensfähig in der feudalen Wirthschaftsweise , heute
sind sie eine Utopie so gut wie die Zünfte . Ein Führer
des bayerischen Zentrums , Dr . D a l l e r , erklärte

kürzlich in einerMede gegen die bayerische Bauernbewegung ,
daß eine „ Standesbewegung verfassungswidrig "
sei. Das preußische Zentrum ist anderer Ansicht . Und
die prunkhafte Redensart vom „ Agrarrecht " zerstiebt sofort ,
wenn sie verwirklicht werden soll . Oder wünschen die

Brotverthenerer und Bauernlcger des Zentrums , die

schlesischen Großgrundbesitzer z. B. , eine Gesetzgebung , die

mit den schmählichen Vorrechten des Großgrundbesitzes in

Preußen aufräumt ? —

Stephan . Wir haben ihrer Zeit die Nachricht de ? „Herold " ,
Ober - Postdirektor Griesbach habe dem P o st a s s i st e n t e n -
Verband die Anerkennung durch den Staalsiekrelär
Dr . v. Slephan in Aussicht gesiellt für den Fall , daß sich der
Verband von Herrn Funk lossage , eingehend krilisirt . Die
„ Deutsche P o st - Z e i t u n g" , das Organ des Verbandes
erklärt jetzt , daß das Verlangen nicht gestellt worden sei. Der
Sachverhalt sei folgender . Bald stach Beendigung der zweiten
Berathung des Etats der Reichspost - und Tele «
graphen - Verivaltung im Plenum des Reichs -
t a g e s ( bei welcher die Posi - Mißstände bekanntlich hell be -
leuchtet wurden ) , habe Griesbach mit dem Verbandsoorsitzcnden
eine längere Unterredung über den Verband Deutscher Post - und

Telegravhen - Sissistenten gepflogen . Die Tendenz der Anschauungen
des Herrn Ober - Postdireklors Griesbach lasse sich kurz in den
Worceu zusammcnsafsen : „ Die Verbands Mitglieder
bleiben unbehelligt , sofern sie durch ihr Ver -
halten nichtVeranlassung geben , gegen sie ein -
zuschreite n. "

Auch in einer zweiten Unterredung — eine Folge der be -
treffenden Zeitungsnotiz — sei vom Ober - Postbirektor Griesbach
wiederholt ivorden , daß der Verband und seine Mitglieder nichts
zu fürchten haben , so lange sie nicht gegen die Disziplin in
irgend einer Weise verstoßen . Die „ Deutsche Post - ZeUiuig " sührt
dann aus :

„ ES erübrigt noch , mit wenigen Worten auf die Bedeutung
der sogen . Anerkennung unseres Verbandes seitens der Behörde
zurückzukoininen . Der Verband Deutscher Post - und Telegraphen -
Assistenten ist seit seiner Gründung thalsächlich anerkannt , auch
von unserer Behörde ; denn eine Verelniguug , die die polizeiliche
Genehmigung besitzt und wirklich exislirt , braucht nicht
weiter un , Anerkenitung zu bitten , geschweige
denn Opfer dieserhalb zu dringe n. " . . . „ Nur
ei » Verband , der frei und unbeeinflußt von den behördlichea
Organen dasteht , kann in Wahrheit die Interessen seiner Mit -
glieder und des ganzen Standes vertreten . Einen solchen
Charakter der Freiheit und Selbständigkeit besitzt der Verband
Deuischer Post - und Telegraphen - Assinenten , und eben solchen
muß er sich auch für die Zukunft wahren , wenn er anders seiner
Ausgabe gerecht werden soll . Wir verlangen von der Behörde
nur die Zubilligung der Eristenzberechligung und Entivickelungs -
srecheit , sowie die Trennung des Verbandes vom Dienst . "

Hieraus erhellt , dag der in der Presse und iin Reichstage
für die unleren Postbeamten thatkräsNg geführte Kamps nicht
ohne Erfolg gewesen ist , daß die viel erörterten Bevormundungs -
grnndsäye der Siephm - Fischerei erschsilterl worden sind . Em
solches Zugeständniß ist ivlllkoinmeu zu heiße » alS ein krlistiger
Antrieb zum Ausharren in der Wirksamkeit für die materielle
und soziale Hebung jener Beamtenschichlen . Nur durch Zu -
sainmenschluß , durch Ausbildung der Organisation , durch
Ausnutzung jedes staatsbürgerlichen Rechls können die
Unterbeamten ihre Lage verbessern . Ader man beachte
wohl ! Im ausgesprochenen Gegensatz zu den Wünschen
und Absichten der Postgewaltigen hat der Verband Fortschritte
gemacht , und er thnt gut , die schönen Worte des Herrn
Griesbach nicht höher zu bewerthen , als sie es ver¬
dienen . Was hat er denn gesagt ? Daß die Postverwultung das
thun ivill , wozu sie verpflichtet ist , die Beamten in der ' Ausübung
ihrer politischen Rechte nicht zu stören ? Nein , die Verbands -
Mitglieder so lange niigeschoren zu lassen , als sie „nicht durch ihr
Verhallen Veranlassung geben , gegen sie einzllschreiten . " Wie
vieldeutig und dehnbar dieses Wörlchen „ Verhallen " ist , wie es
für findige Postjnrinen und Postbureaukraien eine Handhabe zu
Maßregkluugen werden kann , braucht das erst betont zu werden ?
Ist das „ Verhallen " nicht anstößig , wenn der Unselige politisch
anrüchig erscheint , wenn er zielbewußt für seine Bernssgenosscn
eintritt u. s. iv . ? So überschätze man das sorinale Zugeständniß
nicht , man sei wackffam und selbständig . Arbeiterpresse und
Arbeitervertreter können jedoch gleicherweise damit zufrieden sein ,
daß ihre Thätigkeit sür die Postbeamten nicht ganz vergeblich ge -
wrsen ist . —



Zeichen der Zeit . Ein altes und ein junges Bismarck -
Blatt gehen ein . Jenes , das „ Frankfurter Jour -
nal * , das Organ der süddeutschen Nationallibe -

ralen , ist bankerott geworden , und der Konkurs ist
bereits eröffnet . Das zweite jugeudgrüne Organ ist die in

Köln erscheinende „ We st deutsche Allgemeine
Zeitung " , die ausdrücklich Bismarck - Politik getrieben hat ;
ihr Leiter war der frühere Redakteur der „ Köln . Zeitung " ,
Dr . Klef er . —

Oeffcntliche Gesundheitspflege und Kapitalisten -

Interesse . Wie die „Hallcsche Zeitung " meldet , ist in

einem gemeinsamen Beschlüsse des königlichen Oberbergamts
Halle und der königlichen Regierung zu Merseburg der

Mansfelder Kupferschiefer bauenden Gewerkschaft das Ent -

cignungsrecht gewährt und die Entwässerung des Seebeckens

gestattet worden . Den See - Interessenten wird für die

Fischerei und sonstige Nutzung eine Entschädigung von über
2 000 000 M. zugesprochen . Nun wird zu Ehren der
Grubenbarone den Anwohnern des betroffenen Fhißgebiets
zwar das Waffer verdorben , so daß es ungenießbar wird
und nicht mehr für den Haushalt zu verwenden ist . Aber
die „Gewerkschaft " , die ihre Leute zur „Loyalität " ' drillt ,
zieht ihren Nutzen daraus , und das ist die Hauptsache . —

In Sachen Hocnsbrocch theilt die „ V o s s i s ch e

Zeitung " mit , daß die auch von uns mitgetheille Zuschrift
dcS Reichstags - Abgeordneten von Hoensbroech den Sach¬
verhalt nicht richtig darlegt . „ In dem nächsten Heft der

„Preiißischen Jahrbücher " läßt , so schreibt die „Vossische
Zeitung " , Paul Graf von Hoensbroech einen Artikel er -

scheinen mit der Ueberschrift : „ Mein Austritt aus dem

Jesuitenorden " , der unfere Behauptung vollauf bestätigen
und seinem Bruder jeden Zweifel darüber nehmen wird ,
aus welchen Gründen der Austritt des Grafen Paul von

Hoensbroech erfolgt ist . " Wir baben über die „ nationalen "
und „ monarchischen " Motive des gräflichen Ej: - Jesuiten
uns bereits zur Genüge ausgesprochen . Jesuitlsmus und

Kapitalismus sind wahlvcrwandt und haben einander gar
nichts vorzuwerfen . Der Junker , der aus dem Orden

ausspringt , mag , wir leugnen das nicht , durch die reinsten
Beweggründe dazu veranlaßt sein . Aber — der „ Jesmtis -
mus " geht auch um im — Proteftantenverein , und „ vor -
nehme " kulturkämpferische Organe des Liberalismus werfen

den jüdischen Redakteur zum Tempel hinaus und be -

fehdcn Ahlwardt . —

Zur WahlrechtS - Bewegung i « Belgien erhalten wir fol -

gendes Spezial - Telegramm :

C. B. Gent , 20 . April , Nachm . Hier ist die Arbeit mit

geringen Ausnahmen überall wieder aufgenommen

worden . Heute Abend findet eine Parteiversammlung im

„ Vooruit " statt , welche über die ferner einzuhaltende Taktik be-

schließen wird . Die Anhänger einer Fortsetzung des Aus -

st a n d e s find in verschwindender Minderheit . Genosse M a u r i tz

aus Creseld , der Vorfchneidcr im „ Vooruit " war ,

ist ausgewiesen worden . Beerblock , der Organisator

der Flachsspinner , ist unter der Anklage , die „ Freiheit

der Arbeit und des Eigenthums " bedroht zu haben , verhaftet

worden .

Homervle . Im Verlaufe der am 19 . April im

Unterhause fortgesetzten Homer nle - Debatte er -

klärte , wie die . Vossische Zeitung " meldet , der Gladstoneaner

Saunders , obwohl er ein eifriger Anhänger von

Homcrule sei , werde er gegen die zweite Lesung
der Homerule - Vorlage stimmen müffen , weil

diese die Bestimmung enthalte , daß nur solche Personen
stimmberechtigt für die Wahlen zum irischen gesetzgebenden
Rath seien , die niindestens zwanzig Pfund Jahrcsmiethe
entrichten . Eine solche Vorschrift beraube zwei Drittel

der Stimmgeber ihres Stimmrechts und müsse eine gute

Verwaltung Irlands unmöglich machen . Der Regierung
bleibt trotz dieser Absage eine Mehrheit von etwa einem

halben hundert Stimmen . Uebrigens ist der Einwurf be -

rechtigt ; das Wahlrecht mußte eben ein allgemeines und

gleiches sein . —

Der Achtstundentag in England . AuS London

wird unterm 19 . d. M. gemeldet : „ G l a d st o n e empfing
eine Abordnung von Bergleuten aus den Grafschaften
Durham und Northumbcrland , welche Gegner deS Acht -
stnndentages find . Gladstone erklärte , er betrachte eme

parlamentarische Einmischung in die Angelegenheiten der

Arbeiter als einen Eingriff in die persönliche Freiheit ,
- Gladstone sprach sich alsdann zu gunsten einer örtlichen Ab -

stimmung über den Achtstundentag aus . " Die Mehrheit der

organisirten Arbeiter fordert den gesetzlichen Acht -

stundentag , und die Liberalen , die in Arbeiterbezirkeu
gewählt sind , haben sich auf dieses Programm verpflichten
müssen . Gladstone ' s manchesterlicher Widerstand ist heute

schon nicht mehr so starr , wie früher . Und wenn die Ver -

Hältnisse es fordern , giebt er nach . Und die politische
. Situation ist den Arbeitern günstig . —

Der spanische Senat deckt das Panama der Gewalt -

. Haber Spaniens ohne Weiteres zu . Er wird , wie ans

Madrid unterm 20 . d. M. gemeldet wird , die Erlaubuiß ,
den früheren Bürgermeister Bosch verfolgen zu dürfen ,
verweigern , „ um jede Gelegenheit , eiieen Skandal hervor -
zurufen , zu vermeiden " . Dieses summarische Verfahren hebt
sich durch seine ehrliche Offenheit vortheilhaft von der

Hcuchelpolitik in „zivilifirteren " Ländern ab . Den Fort -
schritt des Sozialismus befördert solch eine Banditen -

praxis außerordentlich . —

Gegenüber den tendenziösen
Kerichten »

mit welchen namentlich Blättervon der ausschweifenden orientalischen

Phantasie des „ Berliner Tageblatts " und die ofsiziöse Presse ihre

Leser über die belgischen Vorgänge unterrichteten , ist es

von zeitgeschichtlichem Jnlereffe zu hören , was ein mehr der

Wahrheit dienendes Blatt , die . Frankfurter Zeitung " , über

Belgien schreibt . Ter Brüffeler Verichterstaller dieser Zettung
meldete unterm 18. April :

„ Der Bürgermeister von Brüffel verbietet alle Manifestationen
und Zusammeurottungen . die Bürgermeister der Vorstädte fegen
den Arbeitern , welche friedlich demoliftrirelr wollen , nicht die ge -
rtngsten Hindernisse entgegen . Die Arbeitsführer , welch - absolut

friedlich gesinnt sind und einen Zusammenstoß mit der bewaffneten

Macht um zeden Preis vermeiden wollen , versammeln daher ihre

Getreuen auf dem Territorium der Vorstädte und bieten alle ?
auf , damit nach Schluß der Versammlung bei der Heimkehr in
die Stadt die Menge sich in einzelne kleine Gruppen zerstreut .
Die besonnene , durchaus inoffenstve Haltung der streikenden
Arbeiterschaft kann nicht rühmend genug hervorgehoben werden .
Natürlich giebt es schlechte Elemente darunter . Eine
Volksmaffe von Zehntausenden kann nicht aus lauter Muster -
menschen bestehen . Aber diese schlechten Elemente sind in ver -
schwindender Minorität . In Wahrheit herrscht eine wahrhaft
patriarchalische Herzenseinfalt unter diesen armen Menschen .
Wenn man sieht , wie sie den Führern sich nachdrängen wie die
Schafe den Hirten , und wie sie mit lautloser Andacht an den
Lippen der Redner hängen , deren Worte Einzelne mit den
Lippen mitmnrmeln — in diesem und noch in manchem anderen

Zuge wird man oft an die Zeit der ersten Christen erinnert ,
an jene Zeit der ersten gewaltigen Proletarials - Bewegung ,
wo manches sich ähnlich zugetragen haben mag . Dieie
friedliche , ich möchte beinahe sagen bescheidene Art , in
welcher die Brüsseler Arbeiter um ihr gutes Recht ringen ,
macht die Bewegung in so hohem Maße sympathisch . Der

Fremde , der Wohlbekleidete kann sich unter den Streikenden mit
vollkommenster - Sicherheit bewegen . Niemals wird ein femd -
liches Wort laut . Im Gcgeniheil . Die Leute - sind dankbar für
das Interesse , das man ihrer Bewegung spendet , und sie bringen
das in ihrer schlichten Art zum Ausdruck . Die Presse vor allem
ist wohl gelitten . Die Arbeiter misten sehr wohl , welche mächiige
Verbündele sie an ihr haben . Wahrend in Paris bei großen
Arbeiterdemonstrationen der Journalist die ersten Chancen bat ,
seinen Hut eingetrieben zu bekommen , ist in Brüffel das Wort
„ Journalist " die Zauberformel , vor der sich selbst die dichtesten
Reihen öffnen . Ueberall haben die Reporter ihren Standort in
unmittelbarer Nähe der Redner , und bei den Manifestationen
ziehen sie in der ersten Reihe , den Bleistift in der Rechten und
das Notizbuch in der Linken . Die Gefahr für den Berichterstatter

liegt in diesen Tagen nicht aus seilen der Arbeiter , sondern auf
derlenigen der Polizei und der Bürgcrgarde . Wenn diese zum
Angriff übergehen , so hauen sie zu, gleichgiltig wo es hintrifft .
Besonders mit der Bürgergarde ist nicht gut Kirschen essen . Die
Leute , welche fönst das ganze Jahr über drei oder vier Tage
Waffenübungen halten , sind jetzt bereits seit acht Tagen immer
bis spät in die Nacht hinein unter Waffen . Sie sind infolge
dessen übermüdet und nervös , haben auch natürlich nicht die
Ruhe regulärer dienstgewohuter Soldaten . Wehe , wenn ihnen
der Geduldfaden reißt ! Es muß allerdings hier konstatirt
werden , daß die Gefahr , der wir alle bei Angriffe » der be -
waffneten Macht ausgesetzt sind , sehr herabgemindert wird durch
den Pasfirscheln , welchen Herr Libois , der liebenswürdige Sekrelär
des Bürgermeisters , auch den ausländischen Journalisten anftands -
los ausliefert .

Ebenso bewunderungswürdig , wie die friedliche Gesinming
der Arbeitermaffen , ist deren Disziplin . Altgediente Soldaten können
nicht so wortlosen und pünkilichen Gehorsam leisten , wie diese
Männer mit zerschlissenem Gewand und schwieligen Händen .
Die Führer haben strenge Ordre gegeben , den ersten , der emen
Stein aufhebt , aus den Reihen zu stoßen . Ich habe selbst zwei
oder drei solche » Exekutionen angeivohnt , wo mit Rippenstößen
eine so prompte Justiz geübt wurde , daß jede Berufs - Gendarmerie
neidisch sein könnte . Da ist besonders «in großer Teufel von
einem Tischler , welchem feine derben Fäuste das Ehrenamt eines
ersten Ordnunys - Kommissars bei allen friedlichen Gelegeilheiten
eingetragen haben . Schon beim letzten Sozialistenkongreß habe
ich ihn angestaunt . Damals war seine Spezialität das Hinaus -
werfen von Anarchisten . Jetzt inarschirt er bei allen Aufzügen in
der vordersten Reihe , ein Riese mit einem gewaltigen Schlapp -
Hut. ' Sowie an irgend einer Stelle etwas nicht ordnungsgemäß
vorgeht , bricht er sich mit gewaltigen Püffen Bahn , ist wie das
Ungewitler a » Ort und Stelle , läßt die Hiebe hageldicht hernieder -
fliegen und koinint dann wieder zurück , indem er uns Jour -
nalisten , die wir sein besonderes Wohlwollen genießen , zulächelt :
„ Bürger , die Ordnung ist wieder hergestellt . " Heut morgen ,
während der großen Versaminlung auf der Place de la
Duchesse , kam plötzlich die Nachricht , in einer der Nebenstraßen
würden von Arbeitern Fensterscheiben eingeschlagen . Unser
Freund stieß einen graßlichen vläinischen Fluch aus und ging im
vollen Galopp seiner langen Beine nach der bedrohten Stelle ab .
Dort zeigte sich sofort , daß die Nachricht falsch war . Ein Ar -
beilerhause stand vor einer Fabrik , aber nur um die Rückkehr
einer Delegation zu erwarten , die hineingesendet worden , damit
der Arbeitgeber in Kennlniß gesetzt werbe von dem Beschluß
seiner �Arbeiter , den Streik zu beginnen . Nichtsdestviveniger fuhr
ver furchtbare Mann den Haufen an : „ Man sagt , daß Ihr
Fensterscheiden zerbrecht . Ich sage Euch nur das : dem Ersten ,
den ich dabei erwische , dem geht ' s an die Kehle ! " Kein Wort
der Erwiderung wurde laut . Alle neigten in stummem Gehorsam
das Haupt . Einer trat vor und sagte : „ Sei ruhig , Citoyen , es
wird nichts geschehen . Sonst — God verdouui !" Und er
schüttelte seine Faust gegen den Haufen , in dem sich auch leine

Fingerspitze regte . "

Vnrketttarlu ' Mtlou .
Zum Wahlaufruf deS ParteivorftandcS bemerkt die

„ Germania " u. a. : „ Wie man steht , ist die Sozialdemokratie
außerordentlich rührig und hat bereits alle Vorbereitungen zu
Neuwahlen getroffen , vbschon eine Auflösung des Reichstags noch
nicht so ganz zweifellos ist . Andern Parteien können die vor -
zügliche Organisation und der Eifer der Sozialisten als Mahnung
dienen , auch ihrerseits uichls zu versäumen , um für den Wahl -
kämpf , im Falle einer Auflösung des Reichstages , gerüstet dazu -
steheu . "

, •

Gegen die Militiirvorlage wurden weiter Versammlungen
abgehalten in Hagen i. W. ( Res . G. Lehmann - Dortmund ) ,
Kren z n a ch ( Refer . M i e d r e i ch - Mainz ) , Schön kirchen
( Referent Kluß -Stiel ) , Uetersen ( Reserentin Frau K ä h l e r -
Wandsvek ) , Silbitz bei Crossen ( Referent L e o p o l d t - Zeitz ) ,
Wollersdorf ( Res . Reichstags - Avgeordneler S t a d l h a gen -
Berlin ) .

» »

Maifeier . In Hagen i" W. wird am 30 . April eine
Vorseier , bestehend ans Konzert , Kinder ' , elusligungcn und Ball , ab -

gehalten ; am l . Mai findet eine Bolksversainmlnna statt . — Die

Parteigenossen in Kalk halten am Abend des 1. Mai eine Ver -

sainmlung ab ; zum 7. Mai veranstaltet der Sozialdemokratische
Berein ein Fest . — In B i e l e , e l d ist am t . Mai Versainm -
l » ng mit KommerZ , am 7. Mai allgemeines Volksfest . — Iii
Mainz sindet ebenfalls am l . Mai eine Versammlung , am
7. Mai ei » Fest statt . — Die Parteigenossen in Grüna bei
Chemnitz hallen die Maifeier am 30 . April ab , ebenso die Ge -

»offen in Kalkderge , Rüdersdorf , Erkner und

Wollersdorf bei Berlin .
Das Verbot des in A l t o n a geplant gewesenen Mai -

f e st z u g s wurde damit molivirt , daß „bei den , Slatlflnden des
' Aufzuges , an welchem sich votnussichilich viele Taufende von
Personen betheiligen würden , die öffentliche Sicherheit und Oed -
nnng gefährdet wird " . — Das preußisch Geistreiche dieser „ Be -
grilndung " wird durch den Hinweis auf die einfache Thaisache
genügend ins Helle gerückt , daß in de », direkt an Altona
grenzenden nichlpreußisaien Hamburg der Festzug mit voraus -
sichtlich gewiß Od oou Theilncymern anstandslos erlaubt worden
ist . Danach scheint selbst in der Hambnrgischen Geldsackrepublik
die Ordnung aus festeren Füßen zu stehen als in der „sozial -
resormatorischen " preußischen Monarchie .

Aus der Schwerz wird berichtet : Ganztägige ArbeitSruhe
proklamiren die organisirten Arbecker von Zürich , Bern ,

Bafel und Laufanne . Chur nimmt von der allgemeinen
Arbeitscube Abstand , veranstaltet dagegen auf den Abend einen
Demonstrationszug . Die Delegirten der Arbeiterpartei des
Kantons Solothurn beschloffen unbedingtes Festhalten am
l . Mai ; den einzelnen Ortschaften steht es frei , schon am Nach -
mittag oder erst Abends eine Feier zu veranstalten .

Von der Agitation . Der Reichstags - Kandidat für den
Dortmunder Wahlkreis , Genosse T ö l k e , sprach dort in
einer groiM Wählerversammlung über die Bedeutung der in
Aussicht stehenden Reichstags - Wahl . Nach ihm sprach Genosse
Fischer aus Hamburg . Beide Redner ernteten rauschenden
Beiiall . Weiter veranstalteten die Parteigenossen des Dortmunder
Wahlkreises am Sonnabend und Sonntag in den Orten Barop ,
Eichlinghofen , Böninghausen bei Castrop , Lands -
kröne , Annen , Berghofen , Marten und H a ni -
bruch Wählerversammlungen , die alle gut besucht waren . In
letzterem Orte hielten auch die Nationallideralen mit ihrem Kan¬
didaten Möller eine im Stillen veranstaltete Versammlung ab ,
zu der man die Arbeit in den Fabriken ruhen ließ ; wer von
den Zlrbeitern diese Versammlung besuchte , erlitt keinen Lohn -
abzug . Es ist wohl anzunehmen , daß selbst unterrichtete Arbeiter
sich durch solche Manöver nicht beftiinmen lassen , den Herrn
Möller zu ivählen , der lediglich die Interessen des Fabrikanten -
thumS vertritt .

DaS Schiedsgericht , da ? vom Berliner Parteitag in Sachen
R i e m a n n ' s aus Chemnitz angeordnet worden war , hat
nach siebentägiger Beraihnng folgenden Spruch gesällr : „ Das am
3l . März tagende Schiedsgericht erkennt den im Januar 189l
stattgesundenen Ausschluß Riemann ' s zu Unrecht bestehend au .
iveil verfrüht , da der Ausschluß geschah , ohne daß Riemann vor -
her gehört wurde , bezw . weil ihm nicht vorher Gelegenheit ge -
geben worden ist , sich in der Oeffentlichkeit zu vertheidigen . Das
dem Schiedsgericht vorgelegte Material ist unbedingt geeignet ,
Riemann ernstlich zu rügen , indeß kann der Ausschluß aus der
Partei aus obigein Grunde nickt anerkannt werden . "

Die Chemnitzer Parteigenossen haben sich in ihrer Versamm «
lung am IS . April mit dem Spruch einverstanden erklärt .

Zur Aufstellung eines gemeinsamen Delegirten für den
Internationalen Arbeiterkongreß in Zürich
wird auf Beschluß der Magdeburger Parteigenossen in den ersten
Tagen des Monat Mai eine Konferenz der Vertrauens -
Personen der Provinz Sachsen abgehalten . Die Ver -
trauenspersonen werden deshalb ersucht , sich baldigst über die
Wünsche der Parteigenossen ihrer Bezirke zu unterrichten .

» «

Pastor ISkraut hat , wie die Bielefelder „ Volksmacht " mit -
theilt , am Montag Hiebe bekommen und zwar von
konfervativen Bauern in Gohfeld . An diesem
Tage wollte Jskraut aus der Deele des Kolons Nürub in Gohfeld
über das Thema sprechen : „ Zu welcher Partei gehört der Land -
tags - Abgeordnete Schuatsmeyer ? " Herr Schnatsmeyer , der der
konservativen Partei angehört , ist dafür , daß wirkliche Bauern
in die Parlamente gewählt werden , und da das am ivenigste »
im Sinne der Junker und Pfaffen liegt , so ist er bei beiden übel
angeschrieben . Er war zu der Jskraut ' sche » Versaminlung ein -
geladen , hatte sich aber mit seiner Thätlgkeit als Mitglied des
Landtags entschuldigt . Jskraut änderfe daraufhin das ursprüng -
liche Thema um und wollte am Montag ein anderes Thema be-
handeln . Er hatte aber die Rechnung ohne den Wirth ge -
macht . Es mochten sich in der beabsichtigten Versamm -
lung etwa 300 bis 400 Bauern eingefunden haben und
als Jskraut mit seinem Vortrag beginnen wollte ,
hinderten die konservativen Bauern Jskraut
am Sprechen . Jskraut verschaffte sich für einen Augenblick
doch Gehör und bemerkte : „ Die Bauern sollten ruhig sein , er
kälte genug Heu und Stroh , um ihnen das Maul stopfen zu
können . " Nach diesen Worten entstand erst recht eine große
Unruhe und schließlich fingen die Bauern an zu singen . Jskraut
ließ von einer Handvoll seiner Anhänger „Heil Dir im Sieger -
kränz " anstimmen . Als Jskraut sah , daß nichts zu machen war ,
vertagte er die Versammlung auf 10 Minuten . Während dieser
Pause erhob sich wiederum ein fürchterlicher Radau . Einige
Bauern sangen : „ Heil Dir im Siegerkranz " , andere : „ Im
Grunewald ist Holzauktion " und wieder andere : „ Arbeiter all '
erwacht " . Als der Radau immer größer wurde , wurde die Ver -
sainmlung geschlossen , ob von Jslrant oder den Beamten ,
wissen wir nicht . Der Jskraut verließ nun , von seinen
Gelreuen gefolgt , die Deele und stellte sich aus einen —
man erschrecke nicht — Mistwagen — und u�te, wie
uns berichtet wurde , die Bauern an . Was sich nun
zwischen Jskraut uiid den Bauern abspielte , läßt sich
einfach durch die Presse nicht wiedergeben . Die zotigen
hundsgemenien Redensarten , die gegenseitig gewechselt wurden ,
lassen sich nicht einmal andeuten . Jskraut verließ schließlich den

Mistwagen und nahm aus einem Erdhügel Aufstellung . Er lockte
sodann die Bauern nach Art , wie man Gänse lockt , mit den
Worten : „ Hans komm , Hans komm " und machte die nöthige
Gebcrde dazu . Es ist am Rande selbstverständlich , daß Jskraut
mit Ausdrücken wie „ Grüne Jungens " : c. nicht hinter dem Berge
hielt . Die Bauern protestirten natürlich gegen derartige liebens -
würdige Bezeichnungen . Jskraut verließ jetzt den Erdbügel und
ging der Mauer zu , welche sich am Grundstücke hinzieht . Hier
bekam er seine Hiebe . Jskraut hat tüchlig geblutet und wäre es
nicht so hell gewesen , so wäre er noch viel schlechter weg -
gekommen . „ Muthig " , wie Jskraut nun einmal ist . rief er
schleunigst nach Hill « und floh schließlich in ein Haies . Die
Bauern forderten energisch von den Gendarmen , daß sie Jskraut
aus dem Hause holten . Nachdem zerstreuten sich die auf -
gebrachten Bauern unter Hochrufen auf Herrn Abg . Schnats -
meyer . So der Sachverhalt . Was sich Jskraut nicht alles er -
landen darf . Ob sich denn die konservative Partei nicht schämt ,
solche Elemente auf Agitation zu schicken ? Es wirft dies in der
That ein sonderbares Llcht aus die konservative Partei . Eine

Partei , die derartige Personen benöthigt und hätschelt , um An -

Hänger für ihre Sache zu werben , mit der kann es nicht gut be -
stellt sein . Nur so fort und bald wird jedermann im Lande

wissen , was er von dieser Partei zu halten hat . An ihren
Früchten sollt ihr sie erkennen .

Gegenüber diesem Bericht ist eS drollig , wie sich die
„ K r e u z - Z e i t u n g" von ihrem Berichterstatter — r — ( Jskraut ?)
hat dupiren lassen . Sie ließ sich nämlich schreiben , und druckte
es gläubig nach , daß „kirchliche und unkirchliche liberale Land -
leule " sich ISO Sozialdemokraleu herbeigeholt hätten , um „ in
einer von christlich - konservativen Männern einberufenen Ver -
sainmlung wüthende Hochs auf den konservativen Abgeordneten
Solan Schnatsmeyer und dessen Anhang in der Gemeinde dcs
zum Gendarmen auszubringen . "

Es begreift sich , daß der „ Kreuz - Zeitung " die amüsante
Niederlage ihrcs guten Freundes Jskraut höchst fatal fein muß ,
aber konute sie nicht emseheii . daß die Durchprllgelei ihres
Schützlings durch konservalivo Bauern sich mit der „ konservativen
Sache " schon traditionell weit mehr vertrug , als dieser „ Sache "
die dumme Lüge nützen kann , daß konicrvalive Bauern die
„vaterlandSlose " , „umsiiirzlmsche " Sozialdeinoklatie um »verl -
thälige Hilfe angernje » hälten .

* •

Polizeiliches , Gerichtliche ? sc .
— Von der E l b e r s e l d e r „ Freie » Presse " hat der Redal -

tenr Gewehr das Gefängniß soeben verlassen , dafür hat sein
Kollege Lin x w eiler dort auf drei Wochen Aufenthalt ge-
nommen , die ihn , wegen der Aeleidigung eines empfiiidsamcil
Maurermeisters zndilurt wurden .
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Theater .
Freitag , den 21 . April .

Gpernhan » . Carmen .
Zlrues Thealer . Donna Diana .

Deutsches Theater . Der Talisman

berliner Theater . Die Braut von

Messina .
Lesstng - Thealer . Heimath .
Mnllnrr - Theater . Die Großstadt

luft .
KroU ' s Thealer . A Santa Lucia

Residenz . Theater . Die beiden

Champignol .
Adolph Erntt - Thealer . Goldlotte

Lriedrich - WilKeimstädt . Theater

Pariser Leben .

Thomas - Theater . Der Herzogs
müller .

NiKtoria - Theater . Die Reif , um
die Well in achtzig Tagen .

National - Theater . Der Sieg deS

Christenthums " , oder : . Konstantin
der Große " .

Alerand rrp lah Theater . Zimmer -
mann ' s Lene .

Winter - Ti arten . SpezialitSten - Bor .
ftellung .

Ap o Uo - T h eater . Spezialitäten
Vorstelluna .

Theater der Reichshalle « . Spezia -
litäten - VorileUung .

Kaufmann ' s Uarißtö . Spezialitäten
Vorstellung .

Tebrnder Rieliler ' o Marittä . Spe -
zialitälen - Borstellung .

Li - nst > Idealer
Zum 20 . Male :

Goldlotte .
Gesangsposse in 3 Ulkten v. Lä . �aoodrou

und V. « aanstsat .

Couplets theilweise v. 0. Kärar .
Munt von 0. Steffen «. In Szene ge¬
setzt von Adolph Ernst . Ans . 71/ , Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

American - Idealer .
Anfang 8 Uhr :

Der Oussel
( Nulpus )

Parodistisch . realistischer Vorgang
in der Dachkammer , frei nach

Ibsen und Tolstoi von OScar
Wagner .

( Klemm . Ede . . « artlu Bendix . )

Alfred Bender
in seinem neuesten Originalvortrag

Der Volksmillll! ia Berlin .

Jnstrumentalist völler .

Unser Helgoland .

Castan ' s

Panopticnm .
Große Ausstellung .

Adka - Zwerginnen .
Neue SWon : LotosblWe .

Andere Illusionen .

kantoede - Ideater .
v sstau ' « Irrgarten . Scbreckenskammer .

Fassage -
Panopticnm .

Im Theater - Saal :

Neu !
Ltlitidt Bildtt .

Lsufnisnii ' s V» n6te
Am Stadtdahnhof Ale xauderplata .
« eul Die fnstig » Beul

Schwiegermutter . !
Komische Pantomime mit Ballet

in 1 Akt .

Ausgeführt v. b. Dantomimeu »
Gesellschaft viousni « ,

sowie Auftreten von

12
. Berlin neuen SpezialitSten . j

Anfang : Wochentags 8 Uhr .
Entree 50 Pf .

Hirne freie BMuhne .
Sonntag : Die „ Macht der Finsterniß "

für die II . Abth . 409/5

Circus Renz .
( Karlitraße . )

Abschieds Yorstellnng am 2. Hai .
Nur noch 5mal : Ein Künstlertest .

Freitag , de » 81 . April ,
Abends T/i Uhr :

_
Bin Künßlrrltß. _

roße Ausstattungs - Pantomime .
Neue Einlagen mit überraschenden
Licht - n. Wassereffeeten . Ballet von
100 Damen . Glänzender Blnmencorso .

Grosses Brillant - Fenerverk .
Außerdem : SWp " Mr . James Fillls

mit dem Schulpferde Harkfr . TOT
Prinz Carneval und sein Gefolge , vor -
gef . v. Dir . Fr . Benz . Gavalierfe zu
Fuss . Jen de la rose , ger . von den
Damen Frl . Clotilde Hager und Hiss
Edith : c.

Morgen . Sonnabend : Gala » Vor¬
stellung zum Benefiz von Frl . Gceana
und Herrn Ernst Renz .

Sonntag : Zwei Vorstellungen , um
4 Uhr ( 1 Kind frei ) : Die Tourilten .
Abends TVa Uhr : Ein KünSlerfelt

Billet - Borverkauf an der Zirkuskasse
n. beim „ Jnvalidendank " , Markgraseu
straße 51a .

Fr . Renz , Direktor .

Unserm Zigarren - Fritze Gebar
Hanke zum heutigen Wiegenfeste ein
donnerndes Hoch ! 3440b

Die Aktionäre des Spar - Tereins
Spar - Agnes .

Ob die 2000 bald voll sind ?

Danksagung .
Für die so überaus herzlichen De

kundungen der Theilnahme bei dem

Begräbnisse meines unvergeßl . Mannes ,
unseres heißgeliebten Vaters sagen wir
allen , und namentlich Herrn Pastor
Seidel für seine so trostreich an der
Gruft uns gespendeten Worte tief .

gefühlten Dank . 3442b
Berlin , den 20 . April 1893 .

Wittwe Emilie Wirsing
nebst Kindern :

Elise , Willi und Helene Wirsing

Morih ,
ElaMl886II1KIll

Moritz -
? la # - Bug�enliagen . �

Täglich : Inltru « e « tat - H> » n » ert .
Großer Frühstücks - u . Mittage -
tisch . Spezial - Ausschank von Datzeu -
hoser Lagerbier » hell und dunkel .

mfT An Sonn - und Festtagen
findet das Konzert in den oberen

Sälen statt .
Entree Wochenl . 10 Pf . Sonnt . 25 Pf .
Hüte für Versammlungen . Kommerse ,

Festlichkeilen « .

Sonnabend , den 22. d. M. , findet bei
mir ein Eisbeinesseu stall , wozu ich
alle meine Freunde und Bekannte
freundschaftlich einlade . 344lb

Hermann Kreuhmaun ,
Neue Friedrich - Straße 53 .

Rtjlmut
Sttriiiiimn .

Schultheiß - Bier & Glas 10 Pf .
Gute Weiße 20 Pf . 40121 - '

Gerichtstr . 2 , an der Grenzstraße .

Bringe den Genossen mein neues
Lokal bei Begräbnissen , Ausflügen ic .
in empfehlende Erinnerung . Garten
mit 2 Kegelbahnen steht zur Ver¬

fügung . Ein Klubzimmer habe noch zu
vergeben . 4075L *

« . Schmidt , Rizdorf , Hermanustr . 23 ,
früher in Torgelow in Pommern .

Danksagung .
Sage hiermit allen Freunden , Be

kannten und Kollegen , sowie demPersonal
der Firma W. Böhme für die rege
Belheiiigung und reichen Kranzspenden
bei dem Begräbniß meiner lieben Frau
meinen herzlichsten Dank . 3436b

Der trauernde Gatte
M. Jarmuszkiewiez .

Danksagung .
Sage hiermit allen Freunden , Be

kannten und Kollegen für die so
überaus reiche Betheiligung und Kranz
spenden bei dem Begräbniß meines
lieben Mannes , des Steinmetz

kViedlHck Bioeck ,
meinen herzlichsten Dank . 3437b

Die trauernde Wittwe

Louise Klorck geb . Alexander ,
nebst Kinder .

vlolltag , den I . Mai bleibt

mein Hut - Geschäft von 4 Uhr
ab geschlossen. 40711 - '

Adolf Kehr .
Xöpenieker - Ltrssse 126 .

Vereinslimmer ,
30 bis 40 Personen fassend , mit Piano
noch einige Tage in der Woche zu ver -
geben . Daut Attmann »
3434b Neue Hochstraße Nr . 49 .

Mein großer Saa !
«st noch einige Sonnabende u. Sonn -
tage im April und Mai zu vergeben .
Reinkolst Kröscne , Fichtestr . 29

Wer hilft einer armen Wöchnerin .
die sehr arm und bedürftig ist ? Mus -
kauerstr . 33 , H. Keller , d. Fr . Krause .

Zimmerer von Weißeusee u . Umg.
OelVentliche Versammlung

am Sonntag , den 23 . April , Vorm . 8' �, Uhr ,
im Lokale des Herrn Ehrhanit , Langhansstr . 126 —127 .

Tages - Ordnnng :
1. Gewerkschaftliches . Referent Herr V ö l ck e l . 2. Diskussion . 3. Ver¬

schiedenes . 363/4
Um zahlreiches Erscheinen ersucht Der Ginberufer .

Deutsch - Wilmersdorf .
» Sonntag , den 23 . April , Vormittags 11 Uhr, »

in Mölter ' s Volksgarten , Berlinerstr . 40 >

Große öffentliche Dolks - Versammlung
für den Kreis Teltow .

Tagesordnung : I. Vortrag des Genossen Tudeil « „ Die gegen -
wärtige politische Lage " . 2. Diskussion . 3. Wahl der Delegirten zum Provinzial -
Parteitag . 4. Verschiedenes . _ 342/12

nv Zur Deckung der Unkosten Tellersammlung . TRKB
Um zahlreiches Erscheinen bittet ver Sinderoker .

JL

Verlag des „ Vorwärts "
Berliner Bolksblatt

kerlin SW . , Beuthstrasse Ho . 2 .

Soeben erschien in » mserem Verlage :

Fort mit hem iiUM !
Ein Mahnwort an die Neichstagswähler

gegen die

Militaroorluge .
SS Seite « M. _ Elegant geheftet . — Preis 15 Pfeuntg .

Wir ersuchen die Genossen , für den Vertrieb dieses Schriftchens
recht thätig zu sein . Das im Titel angegebene Thema ist darin
in eingehender und prinzipieller Weise behandelt . Bei dem
aktuellen Inhalt der Broschüre wird dieselbe im bevor -
steheuden Wahlkampf ihre agitatorische Wirkung ausübe »
und den Genossen gute Dienste leisten .

Witdtrverkiiuser trhiillen Zillbatt.
Alle Buchhandtungen , Kolporteure und Zeitungsspedite " re

nehmen Bestellungen entgegen . Bei Aufträgen von außerhalb
ersuchen wir um gleichzeitige Einsendung des Betrages . ( Porto
extra . ) _ _

Ü

Achtung !
Mrchs , KoMilk, Zohmistjal , Nieher - CiigWcke.

Tonnabend , den SS . d . M. , Abends 8 Uhr :

Gr . öffentliche Volks - Versammlnug
lür Männer und krauen

in der Borussia - Brauerei , Nieder - Schömveide .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Neichetage - Abgeerdnete « AlllJUSt Bebel
über : Die bevorstehende Auflösung des Reichstags . 2. Diskussion .

Zur Deckung der Unkosten wird ein Entree von 10 Pf . erhoben .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht ver Vertrauensmann .

342/11 Heinrich Bökert .

Große Versammlung
aller Hilfsarbtiter illlli! Arbtiterillllea Berlins lllll! Umgegenli

am Lonnadend , den 22 . April , Abends S' /s Uhr ,
in der Ki ' onenbnsnenei , Alt - Moabit 47 — 48 .

Tagesordnung : 1, Vortrag des Reichslags . Abgeordneten Molkenbuhr .
2. Diskussion . 3. Aufnahme von Mitgliedern . 4. Verschiedenes ,

Nach der Versammlung : Gemuthliches Krisammrusrin mit Tanz .
Da der Erlrag zur Unterstützung der wegen Majestätsbeleidigung inhas -

tirten Genosstn Wittwe R ö p p e n verwendet wird , bitten wir unsere Genossen
und Genossinnen im 6. Wahlkreise , uns mit ihrem . Besuche unterstützen zu
wollen . - Gäste haben Zutritt . w
60/16 Der Dar stand .

AchtUNg! Große öffentliche AchtUUg!
Handlungsgehiliiniien ' Versaminlung

_ am Freitag , den LI . April , Abend » 8>/s Uhr . _
VOTOTOTM Deuthstrasse SL ( früher Uordert ) . ■ OTBOTSSf

Tages - Ordnung :
1. Letzter Vortrag der Frau KSMer aus Hamburg über : Besteht

zwischen dem Ches und der Handlungsgehilfin eine Interessengemeinschaft oder
ein Juteressengegensatz ? 2. Diskussion . " 3. Verschiedenes . 188/13

Zu zahlreichem Besuch ladet ein Die Einberuferin .

Achtung ! Vergolden ! Achtung !
Große öffentliche Versammlung

aller im Vergolderg everbe besch. Arbeiter u . Arbeiterinnen
in Schefler ' » Salon , Infelstr . 10 .

Sonnabend , den LL . April Abends präz . 8 Uhr ,
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genosse » Dr . Lfitgenan über „ Mar Stirner ' . 2. Dis -
kussion . 3. Wie stellen wir uns zum l . Mai ? 4. Verschiedenes .

Nach der Bersaminlung : Genttithlichea Aeifaiumenfri « u. Tanz .
Interesse eines jeden in diesem Gewerbe Beschäftigten ist es , zu er -

scheinen . G ä st e willkommen .

Zur Deckung der Unkosten findet ein Entree von 15 Pf . statt .
358/7 _

Die Agitatiows - Kommiesion .

Tischler - Uerew .
Sonnabend , den 22 . April , Abends 9 Uhr , Melchiorstr . 15 :

Venensl » Venssmmlung .
Tages - Ordnung :

I . Kassenbericht pro I. Vierteljahr . 2. Bericht über die Bibliothek .
3. Abrechnung vom Osterverguügen . 4. Unterstützungsgesuch . ! 5. Beschließuug
des diesjährigen Sommervergnügens . — Ausgabe der Urania - Billets zu der
am 7. Mai , Mittags 1 Uhr , stattfindenden Vorstellung .

Die Mitglieder , welche ihre Wohnung verändert haben , werdeu ersucht ,
dem Kassirer Herrn Winter davon Mitlheilung zu machen . 3433b

Das Quiilungsbuch legitimirt . Der Dorstand .

Deutscher Tischler -Verband.
Zahlstelle Berlin .

Montag , den 24 . April 18 » » , Abends 8' / , Uhr ,
bei Biiggeuhagen am Morihplatz :

Ge » rerol - IfcrFammUmg .
Tages - Ordnung :

Abrechnung vom 1. Quartal 1893 . Berichterstattung der Delcairlen
vom Holzarbciter - Kongreß und V. ordentlichen Verbandstag zu Kassel . Tls -
kussion . Verbandsnngelegenheiten . Verschiedenes .

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
317/20 *

_ Die ertsurmnlimtg .

Allgemeiner Untersttttzungs - Verein der

topfen Deutschlands . (Filiale Berlin . )

Mitglieder - Uersammlnng
am Zonniag , 23 . April , Vorm . 10 Uhr , bei k>rn . Röllig , Neue Friedrichstr . 44 .

Tages - Ordnung .
I . Fortsetzung der Diskussion über die Zustände in unserem Gewerbe .

2. Abrechnung vom 1. Quartal 1893 . 3. Vereinsangelegenheiten .
323/9 _ Der Dorstand .

Zentral - Kranken - und Begräbuisskasse
der Buchbinden . ( Verwaltungsstelle Berlin . )
Sounabrnd , 26 . April , Abends SVa Uhr , im ladnstriegebände (sr . Norbert ) ,

veuthstr . 19 —21 :
_

Hauptversammlung .
Tagesordnung : l . Kassen , und Kontrollbericht . 2. Vortrag des Herrn

Dr . med . Rühm , über : Lungenleiden und dessen naturgemäße Behandiung .
3. Berjchieoenes . 119/10

_ Die OrfsrerwaltanG . _

Fniednichsbeng .

Große öffentliche Versammlung
1 » » tür rranen und Männer nsaa

Sounabcttd , den SS . April , Abends 8 Uhr ,
im Reichsgarten , Friedrichsberg , Rummelsbnrgerstrasze .

Tages - Ord ii ung :
1. Die Lebenshaltung der arbeitenden Klasse . Refertntin : Frau RZbler -

Hamburg . 2. Diskussion . 3. Gründung einer Filiale des Frauen - und Mädchen -
Bildungsvereiiis des arbeitenden Volkes für Berlin u. Umgegend . 4. Eventuelle
Wahl eines Vorstandes der Filiale .

Um recht zahlreichen Besuch , besonders der Frauen , ersucht
156/20 Die Einberuferin .

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder tu Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin , SW , Beuthstraße 2. Hierzu zwei Beiinge » .
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B ötticher ,

Tentscher Reichstag .
7S. S i tz u n g vom 29. Zl p r i l 1893 .

Slm Tische des Bundesralhs : von
Hanauer .

Zur ersten Berathung steht der Gesetzentwurf , betreffend den
Schutz der Waarenbezeich nungen .

Nach dein Gesctzentwurs können Waarenzeichen in eine
Zeichenrolle eingetragen werden , welche beim Patentamt geführt
wird . Die Anmeldung ist schriftlich zu bewirken . Die Eintragung
des Waarenzeichens gewährt dem Eingetragenen das Recht ,
Waaren der angemeldeten Art oder deren Verpackung oder Um -
tiiiNmigen mit dem Waarenzeichen zu versehen und die so bezeich -
ncte Waare in Verkehr zu setzen . Die bisherigen „Freizeichen "
sollen in Wegfall kommen . Anmeldungen von Waarenzeichen auf
grund des Markenschutz - Gesetzes von 1874 sollenvom 1. Oktober 1393
ab nicht mehr angenommen werden .

Abg . Haminacher ( natl . ) : Tie Vorlage bedeutet nach der
Meinung der Interessenten einen erheblichen Fortschritt gegen
de » derartigen Zustand der Gesetzgebung aus diesem Gebiete .
Ter Wunsch nach Zentralisation des Zeichenwesens wird erfüllt ,
an Stelle der blouen Anmeldung tritt eine Art Vorprüfungs -
ver ahren . Auch Wörter ohne Verbindung » nt einem figürlichen
Zeichen sollen geschützt , der Schutz gegen Nachahmung verstärkt
iverden . Alle diese Vorschläge werden von der Geschäfiswell
mit Freuden begrüßt , besonders aber auch der weitere Vorschlag .
daß mit Geldstrafe von luv bis zu 3000 M. oder mit Gefängniß
bis zu 3 Monaten bestraft wird , wer gewisse als Kennzeichen der
Waaren eines andern allgemein bekannte Zeichen zum Zwecke der
Täuschung im Handelsverkehr verwendet . In einzelnen Punkten

ünscht man freilich noch weiter zu gehen . Für die schwierigen Einzel -
Heitender Vorlage wirdKommisnonsberathnngnicht zu umgehensein .
Genauer zu prüfen sind die Fragen der Fahrlässigkeit in bezug
aus die Vorschriften dieses Gesetzes und die der Austragung
privatrechtlicher Streitigkeiten über Ansprüche aus diesem Gesetz .
Für letztere ist nicht das Reichsgericht , sondern das Patentamt
die gegebene Behörde . Ich beantrage die Verweisung der Vor -

läge an eine Kommission von 21 Mitgliedern .
Abg . Schmidt - Elberfeld ( dfr . ) : Der Entwurf ist sehr sorg

fällig ausgearbeitet worden und verdient alles Lob . Nur in

einigen Punkten sind Ausstellungen zu machen . Die Handels
kamuiern des bergisch - märkischen Jndustriebezirkes machen mit
Recht daraus aufmerksam , daß es nothwendig sein wird . Zentral -
stellen für die verschiedenen Jndustriebezirke einzurichten , welche
neben dem Patenlamte ein Urtheil über die Zulässigkeit einer
gewissen Markenbezeichnung abzugeben haben . Die bisherigen
Entscheidungen der Untergerichte in Markenangelegenheiten
müssen uns allerdings dabin führen , die Entscheidung dem Patent
aml zu übertragen ; das Gesetz muß dem entsprechend geändert
werden . Unbedingt muß ferner die bisherige Bevorzugung des
Ausländers vor dem Deutschen aufhören ; auch der Ausländer
uiuß nothwendig nach dem vorgelegten Gesetz beurtdeilt werden ,
und das um so mehr , wenn die Freizeichen nicht mehr eiw

tragungsfähig sein sollen . Bei dem mangelhaften Schutz , den
die Deutschen vor den ausländischen Gerichten fänden , muß
gerade bei dieser Gelegenheil eine größere Sicherstellung des

deutschen Gewerbetreibenden vor dem unlauteren Wettbewerb
des Ausländers angestrebt werden ; es muß also bestimmt
werden , daß ausländische Waaren . welche gegen die

Vorschriften dieses Gesetzes verstoßen , konsiszirt iverden können ,
Steht die Organisation unserer Zollbehörden der Ausführung
dieses Gedankens entgegen , so muß diese Organisation schleunigit
geändert werden , denn das deutsche Gewerbe hat ein Recht ans
einen solchen Schutz , während das Gesetz dieses nur dann ge�
währen will , wenn deutsche Waaren im Auslande der Vev

pflichlung unterliegen , eine Bezeichnung zu tragen , welche ihre
deutsche Herkunft erkennen läßt . Wir können das Gesetz gar
nicht scharf genug machen , denn weit über den Inhalt dieser
Bestimmung der ausländischen , speziell der englischen Gesetz -
gebung , hinaus wird durch eine geradezu nichtswürdige Aus -

legung derselben die deutsche Waare in England benachtheiligt .
Gerade gegen die deutsche Waare verhält man sich in England
am allerieindlichsten , und da kann uns keine Rücksicht aus
diplomatische Beziehungen abhalten , so energisch wie irgend
möglich einem solchen Verfabren gegenüber zu treten . Tie

deutschen Waaren werden wegen anstößiger Zeichen in England
einfach konsiszirt und zum Besten der Beamten des Zollhauses
versteigert , während amerikanische nur zurückgeschickt werden .

Gegen die böswillige Auslegung nützt auch die Berufung auf den

Handelsvertrag von I8Kö nichts . Eine billige Behandlung
unterer Erzeugnisse ist nur dadurch zu erlangen , daß wir den

Herren mit gleicher Münze heimzahlen . Bei fernerhin mit dem
Auslände abzuschließende » Verträgen über Patent - und Marken -

schütz muß die ? Neistbegünstigung auf alle Fälle verlangt und die

differeuticlle Behandlung zurückgewiesen werden . Die Begründung
erkennt ja auch in gewissen Fällen die Nothwendigkeil einer

scharfen Retorsionsmabregel an ; sie will aber nicht gellen lassen .
daß es sich in England in der That nur um einen
ei auvinistischen Kamps gegen die deutsche Konkurrenz handelt .
Hier kann es nur heißen : Auge um Auge , Zahn um Zahn ! Das
ist das einzige Mittel , die deutschen Waaren zu schützen ; die

Erporteure in England müffen erst einmal an ihrem eigenen
Geldbeutel erfahren , wie die Maßnahmen Englands gegenüber
den deutschen Waaren wirken .

Abg . von Buol ( Z. ) wirft einen Rückblick auf die Entwicke -

lung dieser gesetzgeberischen Materie , erkennt gleichfalls in dem

vorgelegten Gesetzentwurf einen Forlschritt und spricht sich mit
dem Vorredner für Komniissionsberalhung auS . Der Haupt -
foiderung des deutschen Kaufmannes und Gewerbetreibenden , daß
die Freizeichen aus der Zeichenrolle verschwinden , komme der

Entwurf in dankenswerther Weise entgegen .
Tirektor im Reichsamt des Innern Nieberding : Wenn es

durch die Ausführungen der sämmtlichen Redner leise hindurch -
klingt , daß die Vorlage viel Zeit gebraucht hat , um an den

Reichstag zu gelangen , so ist daraus zu erwidern , daß allerdings

gut Ding Weile haben will und daß es einer langen Erfahrung
bedurfte , um die reformbedürftigen Punkte der bisherigen Gesetz -

gcbung genau zu erkennen . Daß die Gerichte nicht sachkundig

genug sind , für die Entscheidung von Klage » aus grund dieses

Gesetzes , kann ich nicht zugeben . Diese Klagen beim Patentamt

zur Enlscheidung zu bringen , würde große Schwierigkeiten haben .
Ebenso wenig würde es zweckmäßig sein , dem Patentamt , nach
dem Vorschlag des Abg . Schmidt , gewisse Zentralstellen an die

Seite zu setzen , welche für die Beurtheilung von Waarenbezeich -
nungen zuständig sein sollen ; was die bergischen Industriellen

verlangen , könnten alle beliebigen anderen Kategorien von Gewerbe -

treibenden ebensalls verlangen und es würde dann die alte , von
allen Seiten abgelehnte Dezentralisation wieder vorhanden sein .
Was die Frage der Behandlung der deulschen Waare im Aus -
lande betrifft , so halten die verbündeten Regierungen die Vor -

schriflen , die der Entwurf in § 20 giebt , für vollstäudig hin -
reichend . Ter Abg . Schmidt hat allerdings den thatsächlichen
Zustand der Behandlung ausländischer Waare in England richtig
geschildert ; was er vorgetragen bat , deckt sich mit den Ergebnissen

»mserer amtlichen Erbebungen . Aber es läßt sich nicht behaupten ,

daß der deutsche Import schlechter als der französische und jeder
andere in England behandelt wird . Es erscheint dringend
wünschenswerth , den Entwurf noch in dieser Session zu ver -
abschieden und die verbündeten Regierungen können daher den

Reichstag nur um Beschleunigung der Berathung bitten .

Abg . Hultzsch ( dk. ) äußert sich gleichfalls überwiegend zu -
stimmend zu der Vorlage ; seine Partei stehe derselben freundlich
gegenüber . So eingehende Ausführungen , wie sie der Abg . Schmidt
gegeben habe , gehörten ihrer ganzen Natur nach mehr in die

Kommissionsberathungen ; wenn er ( Redner ) also diesem Beispiele
nicht folge , werde er sich den Dank des Hauses verdienen . ( Leb -
hafte Zustimmung rechts . ) Für die Kommission würden auch
14 Mitglieder genügen .

Abg . Goldschmidt ( dfr . ) : Nachdem man beim Patentgesetz
die Streitigkeiten in Patentsachen dem Patentamt zugewiesen
hat , muß konseauenler Weise bezüglich der Waarenbezeichnungen
ebenso verfahren werden Streitigkeiten in Patentsachen sind
doch nicht weniger privatrechtlicher Natur als solche in Waaren -

bezeichnnngs - Angeleaenheiten . Die Bekämpfung der concurronco
deloyale wird durch das Gesetz wesentlich erleichtert . Nur haben
die Weinhändler immer noch Bedenken gegen den ß IS , welcher
die Anwendung eines Naniens zu dem Zweck , über die Be -

schaffenheit und Werth der Waaren «inen Jrrthum zu erzeugen ,
unter Geldstrafe bis zu SOOO Mark und Gefängniß bis zu
6 Monaten stellt . Ihre Bedenken sind auch durch den Nachsatz
nicht gehoben , der dem tz IS zugefügt ist , wonach die Ver -

Wendung von Namen , welche nach Handelsgebrauch zur Be -

nennung gewiffer Waaren dienen , ohne deren Herkunst bezeichnen
zu wollen , nicht unter diese Bestimmung fallen soll . Die weitere

Erörterung dieser Frage wird in der Kommission zu erfolgen
haben .

Darauf wird die Diskussion geschlossen und die Vorlage
einer Kommission von ! 4 Mitgliedern überwiesen .

Es folgen die Abstimmungen über den tz 302 e und den
Art . 4 der Wuchergesetznovelle , tz 302 e wird mit beträchtlicher
Mehrheit angenommen .

Artikel 4 wird in namentlicher Abstimmung mit 131

gegen 83 Stimmen angenommen .
Abg . Rintelen hat folgenden Zusatz zu dem Kommissions -

beschlusse als Artikel S vorgeschlagen : Der Landesgesetzgebung
bleibt es überlasen , besondere Bestimmungen zur Verhütung
und Bestrafung des Wuchers bei dem Handel mit Vieh , bei der

Viebpacht und bei dem Handel mit ländlichen Grundstücken zu
treffen .

Geheimrath TvngS vom Reichs - Justizamt hat gegen diesen
Antrag juristische und Kompetenz - Bedenkcn . Es sei bedenklich ,
dem Einzelstaate so weitgehende Befugnisse aus diesem Gebiete

einzuräumen .
Abg . v. Bar ( dfr . ) hält den ganzen Antrag für überflüssig ,

während
Abg . Graf v. HoenSbroech ( Z. ) vom Standpunkt der

Praxis und Erfahrung den Antrag empfiehlt . Man dürfe eine

solche Frage nicht schablonistren .
Abg . Stadthaaen ( Soz ) : Der Abg . Rintelen schädigt durch

seinen Antrag das Wuchergesetz aus das allerempfindlichste . Wenn
Sie Spezialbestimmungen über den Handel mit Vieh , mit länd -
lichen Grundstücken u. s. w. treffen , werden viele Richter diesen
Handel durch das vorliegende Gesetz nicht getroffen wissen wollen ,
und so würde der Wucher nicht beschränkt , sondern begünstigt .
Das Rechtsbewußlsein des Volkes kommt in einer Klaffen -
Vertretung auch nicht annähernd so zum Ausdruck wie im

Reichstag . Zur wirksamen Verhütung des WucherS ist die

Reichsgefetzgebung besser geeignet als die Landesgesetzgedung .
Wenn uns Abg . Rintelen hier solche zweckentsprechenden Be -

stimmungen vorlegt , werden wir sie mit Freuden annehmen .
Abg . Rintelen amendirt seinen Antrag dahin , daß es heißen

soll statt „ besondere Bestimmung zur Verhütung u. s. w. " „ weiter -
gehende Bestimmung " u. s. w.

Abg . von Marquardsen ( ntl . ) bittet den Abg . Rintelen mit

Rücksicht auf die erhobenen juristischen Bedenken seinen Antrag
zurückzuziehen .

Abg . von Kardorff hält den Antrag sachlich zwar für be -

rechtigt , bittet aber den Antragsteller aus formellen Gründen ,
seinen Antrag zurückzuziehen .

Abg . Böcke ! ( Antisemit ) tritt für den Antrag ein . Mit

ländlichen Grundstücken sollte überhaupt nicht gehandelt werden .

Ländliche Grundstücke seien nicht gleichwerthig mit alten Kleidern .

In bezug aus den Viehwiicher könne er aus seiner hessischen Hei -
math zahlreiche Fälle anführen . Die hessische Regierung habe
zwar eine Enquete veranstaltet , natürlich habe die -
selbe von der Sitte der Einstellung von Vieh nichts
bemerkt ; während man im Elsaß zum Schutz gegen
das Einstellvich ein besonderes Gesetz erlassen habe .
Auch im Vichhandel herrschten arge Mißslände . Es müßte
namentlich der Verlaus gegen Währschaft abgeschafft werden .

In andern Ländern kämen solche Betr gereien mit Vieh nur ver -

einzelt vor . Bei uns sei der Viehwucher sehr natürlich , denn
die Viehhändler seien ja Inden . Er werde mit seinen anti -

semitischen Freunden für den Antrag stimmen .

Abg . Rintelen bittet für heute seinen Antrag anzunehtaen .
man könne ja zwischen der zweiten und dritten Berathung die
Bedenken beseitigen .

Abg . Stadthageu : Es scheint als ob Herr Böckel mir den
von Juden geübten Wucher treffen will ; da,ür bin ich absolut
nicht zu haben ( Heiterkeit ) ; ich bin gegen den Wacher in jeder
Form , mag er von Antisemiten oder Juden oder Muhamedanern
geübt werden . Die Sieligion hat mit dem Wucher nichts zu
lhun . Wer ist denn überhaupt für Herrn Böckel ein Jude ?
Soll etwa nur der Name maßgebend sein ? Also Liebermann
oder Sonnenberg ? Uebrigens habe » die Antisemiten bei der

Kommissionsberathung gefehlt und auch sonst keinen neuen Ge -
danken für dasselbe beigebracht. Durch Reden wie die Böckel ' s

fördern sie dies Gesetz nrchr .
Die Diskussion wird geschloffen .
Abg . B ö ck e 1 will sich vorher zum Worte gemeldet haben .

seine Meldung ist auf dem Bureau nicht bemerkt worden . Er

behält sich vor , aus die Angriffe Stadthagen ' s bei der dritten

Lesung zu antworten .
Der Antrag Rintelen wird angenommen , ebenso der Rest

deS Gesetzes . �
Schluß SV, Uhr . Nächste Sitzung Freitag 1 Uhr . ( Berichte

der Geschäslsordnungs - Kommission , Antrag Siadthagen , betreffend
Einleitung des Strasverfahreus gegen ihn , Einführung des Ge -

richtsverfassungs - Gesetzes für Helgoland . )

N ( mumm eil es .
Stadtverordneten - Bersammluug .

Oeffentliche Sitzung vom Donnerstag , 20 . April ,
Nachmittags S Uhr .

Der Stadto . H e r r m a n n ist gestorben . Die Versammlung
ehrt sein Andenken durch Erheben von den Sitzen .

Der Ausschuß zur Vorberathung einer anderweitigen Orga -
nisation der Kanalisationsdeputation berichtet durch den Vor -

steher Langerhans , daß er nach gründlicher Erörterung zu
der Ueberzeugung gekommen sei , daß man einstweilen alles beim

Alten lassen sollte . Dem entsprechend stelle der Ausschuß anHeim ,
diese Angelegenheit für erledigt zu erklären .

Tie Versammlung beschließt demgemäß ohne Debatte .
Die Protokolle über die Verhandlungen des Ausschusses zur

Vorberathung der Vorlage , betreffend die ' U m g e st a l t u n g des

Schloßplatzes und eines Theiles der König -
st r a ß e liegen vor . Der Ausschuß hat drei Sitzungen abgehalten .
Bekanntlich hatte die Magistralsvorlage , ohne sich irgendwie über
den Kostenpunkt auszulassen , von der Versammlung die prinzipielle
Zustimmung zur Ausführung des Projekts B verlangt , wonach
die Häufer am Schloßplatz 7 — 16 angekauft und diese Grundstücke
freigelegt werden sollen , ferner die Verbreiterung der König -
straße aus der Südseite ( das Projekt A sucht die Verbreite¬

rung auf der Nordseite zu erreichen ) und zwar dergestalt durch -
führen will , daß von der Kursürstenbrücke bis zur Poitstraße
das Parlerregeschoß der „ Alten Post " in einen Arkadengang als
Bi . rgersleig verwandelt werden soll , während von der Post - bis
zur Spaudauerstraße die Fluchtlinie entsprechend zurückverleAt
wird .

Im Ausschusse ist zunächst von neuem auf die Vorlegung
einer detaillirten Kostenrechnung gedrungen worden . Nach den
hieraus von den Maginratskommisstonen gemachten , aus
Schätzung beruhenden Angaben sollte sich das Erforderniß auf
nur 3 112 7S0 M belaufen , wobei die Kosten für den Terrain -
ermerb auf dem Schloßplatz mit 2 074 000 M. veranschlagt waren .
Von allen Seilen ist die Nichtigkeit dieser Schätzung bezweifelt
roorde » . Auch wurde beschlossen , daß die Verbreiterung der
Königstraße eine unbeding te Nothwendigkeil sei , und ferner
wuroe darauf hingewiesen , daß aus der Niederlegung der
Häuser zwischen Breilestraße und Kursürstenbrücke eigentlich nur
das Schloß und das Marstallgebäude Vorlheit hätten und daß
somit das Hausministerium um einen nennenswerlhen Beitrag
angegangen werden müßte . Wer die Kosten für die Ausführung
der Schlüter ' schen Faeade des Marstallgiebels tragen solle , sei
auch dunkel . Das Schloßterrassenprojekt scheine ebenfalls noch
keineswegs endgiltig beseitigt . Unbedingt müsse serner die
Weitersührung der Pferdebahn von der Spandauerstraße bis zu
den Geleisen auf dem Schloßplatz mit diesem Projekt verflochten
iverden , da sonst wahrscheinlich die Gelegenheit hierzu nie
wiederkehren würde . Für den Kolonnadenbau aus der
„ Alten Post " konnte man sich auch nicht begeistern ,
man sah hier den ehsmaligen Mühleudamm wieder auf¬
leben und sprach offen die Vermuthung aus . daß dieses
Kolonnaden - Projekt ebenso wie die bloße Festsetzung einer Bau -
fluchtlinie für den Theil der Königstraße bis zur « pandauerstraße
ohne die gleichzeitige Niederreißung der betr . Häuser nur ein
Nothbehelf sei . um die Kostensumme nicht höher veranschlagen zu
müssen . Endlich wurde auch ein Kostenanschlag für die Ver -
breiterung auf der Nordseite der Straße verlangt .

Aus alle diese Einwendungen haben die Magistratsvertreter
sich dahin geäußert , daß die Verbreiterung aus der Nordseite
mit Rücksicht auf die Gebäude der ReichSpost ausgeschlossen sei ,
daß also , wenn man die Brücke um 2 Meter verbreitern wolle ,
dies stromausivärtS geschehen müsse . Dadurch werde die Ver -
breiterung der Köuiguraße aus der Südseile und die Beseitigung
der Häuser am Schloßplatz bis zur Breiten Straße bedingt .
Wenn auch eine Verschönerung des Schlosses als Folge der Aus -
führung des Projekts bis zu einem gewissen Maße zuzugestehen
sei , so habe doch die Stadt niemals bei Straßenverbreiterungen
oder Anlage von Plätzen die Adjazenlen zu Beiträgen heran -
gezogen ; dadurch , daß zufällig das Schloß Adjazent sei , dürfe
man sich nicb . t beirren lassen . Die Terrassensrage werde
nicht wieder auftauchen ; jedenfalls stehe fest , daß ohne Genehmigung
der städtischen Behörden die Anlage von Terrassen aus dem der Stadt
gehörigen Straßcnterrain nicht möglich sei , denn das Schloß sei
nicht , wie neuerdings behauptet worden , ein selbständiger Guts -
bezirk , sondern ein gemeindefreies Grundstück . Gegen ein Wieder -
aufleben des Mühlendammes in den Kolonnaden der „ Alten
Post " werde der Magistrat sicher Vorsorge treffen . Mit den
Grundstücksbesitzern habe der Magistrat noch nicht verhandelt ,
weil davon ein greifbares Resultat doch nicht zu erwarten sei .

Auf den Beschluß des Ausschusses , den Magistrat 1. um
genaue Kostenberechnungen zu ersuchen ; 2. ihn um Auskunft
darüber zu ersuchen , ob mit dem Hausministerium über einen
Beitrag verhandelt sei oder werden solle , und ob die Ge «
nehmigung für die Pferdebahn erthcilt werden würde ; 3. ihm
niitzul heilen , daß eine Feststellung der Forderungen der Grund -
besitzer durch direkte Verhandlung mit denselben für nothwendig er -
achtet werde , hat der Magistrat als solcher einzugehen abgelehnt , da
es sich nur um Ausschußanträge handle , die die Zustimmung der
Versammlung noch nicht gesunden hätten . Er theilt lediglich eine
Berechnung der Kosten mit , die bei der Anwendung des Ent -

eignungsverfahrens voraussichtlich entstehen werden . Danach be -
tragen u. a. die für die Häuser am Schloßplatz zu zahlenden
Summen nur 1 621 620 M. Eine Verhandlung mit dem Haus «
Ministerium sei nicht erfolgt noch beabsichtigt . Der Weiter -
führung der Pferdebahn werde nach der Verbreiterung der
Königstraße ein Hinderniß wohl nicht mehr im Wege stehen .

Da dem Ausschuß diese Auskunft nicht genügte , beschloß er
am 22 . März seine Anfragen an den Magistrat , abgesehen von
der Kostenberechnung , zu wiederholen und die Beschlußfassung über
die Vorlage bis nach ertheilter Auskunft auszusetzen . In
der nächsten Ausschußsitzuug am 12. April wurde ein Schreiben
des Magistrats vom 24. März verlesen , in welchem eS heißt ,
„ daß er Anstand nehmen müsse , dem in jenen Beschlüssen zum
Ausdruck gekommenen Ersuchen zu entsprechen , da dasselbe nur
aus Beschlüssen eines Ausschusses der Stadtverordneten - Versamm -
lung und nicht auf Beschlüssen dieser Versammlung selbst beruhe .
und weil in jenem Ersuchen nicht blos Auskunft über That -
fachen verlangt werde , sondern Beschlüsse des Magistrats noth -
wendig werde » würden . "

Es wurde aber zugleich in dieser Sitzung von inzwischen
eingetretenen „thalsächlichen Momenten " folgendes mitgetheilt :

Aus dem Zivilkabinet des Kaisers sei zur Kenntniß des
Magistrats gekommen , daß Seine Majestät , nachdem er aus den
öffentlichen Blättern Nachricht von den Beschlüssen des Aus -
schuffes erhalten habe , sich ungefähr in dem Sinne geäußert habe ,
er müsse sich wegen einer Beihilfe in Land oder Geld zur Ver -
breiterung des Schloßplatzes durchaus ablehnend verhalten ; die
Krone habe davon keinerlei finanziellen Vortdeil , es fielen ihr
umgekehrt die Kosten der Herstellung der Marstallfaaade zur
Last . Wegen der Pferdebahn wolle er den zuständigen Behörden ,
denen die Sorge für den Verkehr obliege , nicht vorgreifen : was
aber seine Person anbetreffe , so würde er der Durchführung der
Pferdebahn aus der Südseite des Schloßplatzes keinerlei Schwierig -
leiten entgegensetzen uns , wenn sonst keine behördlichen Anstände
sich fänden , sie genehmigen . "

Ter Potizeipräsident hat eine vorläufige Erklärung dahin
abgegeben , daß im Falle der Turchsiihrnng der Verbreiterung
der Königstraße und vorbehaltlich der Vorlegung des Spezial -
Projektes auch seinerseits gegen den Betrieb einer zweigleisigen
Perdebahn durch die Köniastraße keine Einweudungen erhoben
werden würden .

Die Mehrheit des Ausschusses glaubte , so werthvoll auch
diese Mittheilnngen seien , an den gefaßten Beschlüssen festhalten



zu müssen ; nechdem der Magistrat formell adgelednt habe , dem
Linsschilß Anskunst zu gebe », müsse die Versammlung ihrerseits
die Llusragen an den Magistrat richten . Ter Ausschuß lehnte
den Antrag , die Frage des fiskalischen Beitrags durch die Er -
klärung der Magistratsvertreter für erledigt anzusehen , mit 7
gegen b, den gleichen Antrag bezüglich der Pferdebahn mit
K gegen K Stimmen ab und empfiehlt der Versammlung ,

I . den Magistrat zu ersuchen : a ) mit dem königlichen Haus -
Ministerium oder dem Ministerium der öffentlichen Arbeilen
darüber in Verhandlung zu treten , welchen Beitrag , sei es
in Geld , sei es durch Abtretung einer zur Bebauung ge -
eigneten Fläche des Marstalles , dieselben für den Fall der
Freilegung des Schloßplatzes gemäß der Magistratsvor -
läge der Stadtgemeinde zu gewähren bereit sei ; d) sich
bei den zuständigen Behörden darüber zu vergewissern , ob
im Falle der ' Annahme der Magistratsvorlage die Ge -
» ehmigung zur Durchführung der Pferdebahn Rathhaus —
Schloßplatz erfolgen werde ; a) mit den bctheiliyten Eigen -
thümcrn in Verbindung zu treten über den Preis der zu
erwerbenden Grundstücke , und zwar am Schloßplätze und
an der Nord - und Südseite der Köniaslraße , letzterer
a ) unter Anlegung der Kolonnaden von Burg - bis Post -
straße , b) umer Beseiligung der alten Post nach der pro -
zektirten Baufluchtlinie , c) unter Festsetzung der Bauflucht -
liuie von Post - bis Span bau erstra sie, d) unter Abbruch
der Häuser auf letzterer Straßen strecke .

II . Die Beschlußfassung über die Vorlage bis zur Ertheilung
der Auskunst des Magistrats auszusetzen .

Nachdem der Berichterstatter Hütt die Hauptpunkte des
Berub is rekapitulirt bat , bemerkt in der Diskussion

Stadtv . F r e n tz e l : Aus den Verhandlungen des Aus -
schusses geht doch hervor , daß für die Vorlage eine gewisse
Stimmung vorhanden ist , sonst hätte er doch die Ablehnung der
Vorlage beantragen müsse ». Es werden aber drei Punkte zur
uärbere » Erörterung gestellt , und das ist doch nicht etwa des -
wegen geschehen , um auf einem Umwege zur Ablehnung zu
konlUien . Ganz natürlich fragt man bei einer so kostspieligen An -
läge nach dem Kostenpunkte ; aber Berlin kann steh auch in
dieser Hinsicht etwas leisten , wie es sich beim Viktoria - Park
etw . is Besonderes geleistet hat , nämlich den Wnsiersturz , der
gesundheitlich nicht nöthig war und dessen Kosten in die
Millionen gingen . Ungeheuerlich kann es also nicht erscheinen ,
wenn eine ähnliche Summe für den Hauptplatz der Stadt ver -
weudet wird . Die Ausstellung , welche der Magistrat gemacht
hat , zeigt , daß nur ö bis 4 Millionen für das Ganze nothwendig
sein werde » . Der Ausschuß verlangt nun , es soll mit den einzel -
neu Eigeuthüinern verhandelt werden . Wir wissen doch aber ,
daß für das Enteignungsversnhrcn maßgebend ist , was durch die
Sachverstc . udigen sestgestelll ist . Höhere Summen können also
garnicht herauskommen , als wie sie uns durch den
Magistrat angegeben sind . Eine direkte Verhandlung kann
nur die einzelnen Eigenthümer anspornen , recht hohe
Summen zu fordern ( Zustimmung und Widerspruch » ;
es werden einfach maßlose Summen Heranskommen . Die Roth -
ivendigkeit der Erörterung der beiden andern Punkte muß eben -
falls bestrilten werden . Die Slnfrage bei dem Könige ist nutzlos
Ein rechtlicher Anspruch an die Krone besteht nicht . Auch beim
Viktoriapark hat kein Mensch geiragt , ob die Adjazenten auch
etwas zugeben werden . ( Lebhaste Zwischenrufe ) . Der König bal
bereits erklärt , daß er eine » bestmimten Beilrag zu den Kosten
nicht geben würde . Jetzt nochmals eine Antwort von der Krone

zu fordern » ist doch der letzteren kaum würdig . Und was soll
der Minister der öfjeittlichen Arbeiken ? Der veririlt
den preußischen Staat . Wollen wir von dem Staate
etwas haben ? Dann würden wir denen recht geben ,
die Berlin als den Wasserkopf der Monarchie bezeichnen ,
der alles aufsangt . ( Gelächter . ) Auch in der Pferdebahnsrage
ist ja sachlich bereits alles entschieden . ( Beifall . )

Stadtv . Dr . Barth : Meine Freunde haben Recht behalten
mit ihrer Stellungnahme in der ersten Lesung , daß man sich aus
das Projekt mangels jeder Uebcrsicht über den Kostenpunkt über -

Haupt nicht einlassen durste . Die Kommisston ist ungefähr zu
demselben Resultate gekommen . Es handelt sich hier nicht um
eine Linlage , die man als nothwendig bezeichnen müßte
( Widerspruch ) , sondern um eine Vcrschöneruugs - Anlage
( Widerspruch . Ziviscyenrufe : Brücke !). Die Brücke hat direkt
mit der Verschönerung des Schloßplatzes nicbts zu
lhun ; ihr Umbau und Ausbau kann ohne den Schloßplatz vor »

genommen werden . Bei jedem Gegenstände aber , der in erster
Linie Lerschönerungszwecken dient , ist der Kostenpunkt vor allem

zu erwägen . Die Kommission war deshalb verpflichiet , sich soviel
wie möglich zu orientiren . Das Plenum kann mm doch un -

möglich die Kommission desavouiren . Wir beantragen n a m e n t -
Ii che Abstimmung über Punkte des Kommisiionsantrages , dessen
Annahme wir für unentbehrlich halten , während uns die An -

» ahme der beiden anderen Punkte weniger wesentlich erscheint .
Auf einen Beitrag der Krone haben wir sicher nicht zu rechnen .
Und was die Pserdebahn betrifft , so werden die entscheidenden
Behörden nicht zu zwingen sein , eine bestimmte Erklärung abzugeben .
Um so nothwendiger ist die Verhandlung mit den Besitzern . Man

muß wissen , was gefordert werden wird , um einen ungefähren
Anhalt zu haben , ums bei der Expropriation wirklich nachher zu
zahlen sein wird . ( Widerspruch und Zustimmung� Mit Geheimniß -
krämerei ist hier garnichts mehr zu machen . Man muß möglichst
klar und deutlich sehen , und deshalb müssen wir den bezeichneten
Antrag annehme » .

Stadlralh Voigt : Die Vorlage ist entstanden dadurch , daß da ?

Brückenprojekt nicht die Genehmigung der Slaatsbehördeu gefunden
hat , sondern bestimmte Bedingungen an diese Geuehmigliug geknüpft
worden sind . ( Zwischenrufe : Und der Verlrag mit den Behörden ? )
Dem Magistrat kann doch nicht daran liegen , mit einem so
wichtigen Unternehmen , wie den Brückenbau , den Abschluß der

Spreereguliruug , im Nücksiande zu bleiben . Daher erhielt die

Vorlage die jetzige Gestalt . Tie gegebenen Zahle » beruhen auf

sehr genauen Sct . ätzungen von Sackverständigen ; übrigens ist jede
Schätzung anfechtbar . Vom Fiskus ist hier überhaupt nicht die
Rede ; es handelt sich nur um ein Stück des Krouguts , um das

Marstallgebäude . Aus Staalsimtleln eine » Beitrag für Berlin

zu erlangen , das wird man hier wohl einstimmig bei

der Stellung des Landtags zu solchen Fragen für un -

möglich halten . Auch den Minister des königlichen Hauses an -

zugehen , liegt keine Veranlassung , ja sür den Magistrat gar keine

Berechtigung vor . Die vorgeschlagene Umgestaltung des Be -

bauungsplaues der Stadt Berlin ist allerdings nicht blos «ine

Nothirendigkeit , sondern sie erstrebt auch eine Verschönerung der

Stadt . Sie haben bei Ihren Besckllnssen zum Bebauungsplan

noch niemals eine blos aus das Nothwendige zugeschniuene
Stadt im Auge gehabt . Ich erinnere nur an die Srraße

Unter den Linden , die für Berlin in keiner Weise
eine Nothwendigkeit istl Die Nieberlegnug der Gebäude

am Schloßplatz ist keine Erfindung der jüngsten Tage , sondern

sie war schon srüher angeregt worden und wird auch

nicht von der Tagesordnung verscinvinden , ob Sie die Borlage

jetzt annehmen oder nicht . Wir haben diesmal , wo die Sache

vor dem Miiiislerinm angeregt ist , sehr viel Entgegenkommen bei

allen Behörden gefunden , so namenilich bezüglich der Pserdebahn .
Mehr als in dieser Beziehung zugesagt worden ist . ist für jetzt

schon mit Rücksicht auf das Klciubahu - Gesetz , nach welchem diu -

fori die Konzessionen erlheilt werden , nichts zu erreiche ». Dem

Magistrat wird mit den betreffenden Anträgen etwas Un -

mögliches zugemuthet . Verhandeln mit den Eigenlhümern

hat keinen Zweck , solange der Magistrat ihnen nickt sagen

lann , daß die Sache jetzt gemacht werden soll . Ein Beschl », ?

im Sinne des Ausschußantrages würde lediglich ein Werk von

großer Wichtigkeit hinausschieben .
Stadtv . G e r l h hält dafür , daß schon im Interesse der

Hebung des gänzlich darniedcrliegenden Ostens und Nordostens

der Stadt die Kölligstraße zu eurer wirklichen Verkehrsstraße ge¬

macht werden müsse . Eine Verbreiterung dieser Straße sei daher
eine unbedingte Nothwendigkeit . Komme man ferner jetzt mit
der Spreercgiilirnng nicht weiter , dann seien die Millionen , welche
man aus dem Stadlsäckel für die Erleichterung des Verkehrs aus dem
Wasserwege ansgewendet habe , verloren . Die zahllosen Neben -
fragen , welche man im Ausschüsse aufgeivorfcn habe , wie die
Terrassenfrage , hätten mit der Sache selbst gar nichts zu thun .
DaS Verlangen , die Krone solle einen Beitrag leisten , sei un -
geivöhnlich und habe geradezu etwas Berletzendes , weil man sonst
noch niemals die Adjazenten herangezogen habe . Der Zug nach
dem Westen sei kein zufälliger ; das Rathhaus liege schon
längst nicbt mehr im Mittelpunkt , sondern weit an
der Peripherie . ( Heiterkeit . ) Der Osten gehe immer
mehr zurück , in der Landsbergerstraße sehe man fast
nur noch Ausvcrkaufsgefchäfte . Nach den heutigen bindenden
Erklärungen des Magistrats seien die Anträge sämmtlrch hin «
fällig geworden . ( Lebhafter , thcilweise ironischer Beifall . )

Sladtv . Singer : Ich kann mich nicht herbeilassen , eine
für die Allgemeinheit Berlins so wichtige Frage nach Bezirks -
interessen zu entscheiden , wie der Borredner . Es ziert idn ja ,
daß er so warm für die Borlage eintritt ; aber er würde auch
die Interessen des Ostens wahrnehmeii , wenn er wie ich die Bor -
läge ablehnen würde , weil sie unter den heutigen Verhältnissen
den Steuerzahlern ein unerschwingliches Opfer zumulhel . Zugeben
kann man , daß die Frage außerorbentlicki wichtig ist , aber in den
Vordergrund müssen doch die Gesichlspunkte gestellt iverden , welche
mit der finanziellen Lage Berlins in Zusammenhang steden . Bei
der Elatsberaihung ist heiß genritten worden um das Btaß der
Erhöhung der Einkommensteuer . Man hat etwa l1/ » Millionen

abgenrichen , blos um nicht ans 100 vCt . Kommunal -
stener zu kommen ; man hat sich energisch der Er -

Mäßigung der Gaspreise ividerseyt . Man kann also
einer Vorlage gegenüber , welche über ' Millionen dispouirl ,
nicht gleichgillig bleiben . Ich ein für die Anlräge des Aus -
schusses nur , weil ich sie für das kleinere Uebel halte und hoffe ,
daß ibre Annahme den glühenden Schloßplatz - Chanvinismus
eines ThcilS der Versammlung etwas abkützlen wird . Was nützt
es , hier immer von lokalpalriolischen Erwägungen zu sprechen !
Es kommt doch immer daraus an , zu weleuer Zeit man dazu
schreilck , für die Verschönerung Berlins Millionen - Projekle zu
verwirklichen . Bei der Erdöhung der städtischen Laste » um
2 Millionen für das Polizeikoslengesetz , bei der in Ans -

sichl stehenden weiteren Belastung durch die Einverleibung
der Vororte ist es unzulässig , einige Millionen nur der bloßen
Niederreißimg einiger Hänser aus dem Schloßplatze willen aus -

zugeben . Der Maaistratsvcrtreter erlaubt mir wohl den Hin -
weis , daß ans das Projekt A vom Magistrat ausgestellt ist und

daß ein Verlrag mit der Staatsregierung über die Herstellung
der Kurfürstendrücke besteht . Es hat iasl den Anschein — icy
behaupte das nicht — . als ob die Vertreter des Magistrats sich
mehr als die Vertreter des Hausministeriums , als der Bürger -
sckafl fühlen ( Große Unruhe und Lärm ) . Die Spreeregulirnng
wird keineswegs verzögert , wenn die Stadt nicht aus
diese Pläne eingeht . Ich kann nicht alle zwei Jahre
neuen Projekten zustimmen , weil der Siadtbauraih
Höbrecht seine Projekte nach zwei Jahren nicht mehr so schön
findet als früher und kostspieligere auistelll . Was die Frage des

Beitrag ? der Krone betrifft , so hat auch für mich der Antrag
keinen Werth mehr . Ich würde nur für konsequenter hakten ,
hiernach die ganze Vorlage pure abzulehnen . Die Anregung zu
dem ganzen Projekt ' ist doch von der Krone ausgegangen ; dieser
Umstand allein berechtigt uns schon , die Sache für sich allein
und ohne Rücksicht aus sonstige Gepflogenheiten zu behandeln .
Andererseits werden durch die geplante Verschönerung die der
Krone gehörigen Grundstücke erheblich werlhvoller , und bekannt -

lich zahlt die Krone , trotzdem sie über ganz erhebliche Einnahmen
verfügt , keine Einkommensteuer . Es kommt also hier die in die

Verschönerung seitens der Stadt hineingesteckte Summe der Stadt
nicht wie bei sonstigen städtischrn Unternehmungen wieder zu
gute . Uebrigens kommt es doch auch vor , daß die Krone sich
ihres Besitzes entäußert ; es ist nicht ausgeschioffen , daß einmal
dieses llllarstallgebäiide , das dann an den Schloßplatz grenzt ,
verkauft wird und in Privatbesitz übergeht ' Diese Gesichts -
punkte sind doch gewiß wenigstens der Erwägung werih .
Ter Vilioriapark scheint dem Kollegen Frcntzcl ein Dorn im

Auge zu sein , namenilich aber der dortige Wasserslnrz . Dieser
Wassersturz ist wesentlich mit aus hygienischen Gründen de -

schlössen worden , und namentlich i » einer Zeit , wo die Epidemien
nicht außerhalb der Möglichkeit liegen , sollten wir uns freuen ,
eine solche Schöpfung dori crrichlel zu haben . Herr Frentzel
sollte übrigens den Schlobbrunnen nicht vergeffen , der doch auch
seine Kühle spendet . ( Sehr gut !) Herr Frentzel singt einen

Begeisternngshymnus auf das Enteignungsversahren . Das stimmt
schlecht zu der sonst von ihm verlreienen Meinung , daß das
Enteignungsversahren das letzte sei , was man anwenden müsse ,
zunächst habe man direkt mit den Eigenthüniern zu verhandeln .
Tie Häuser am Schloßplatze werden der Stadt unter allen Um -
stünden eine schwere Menge Geld kosten . Glaubt Herr
Frenyel , daß die Vorlage mit ö bis 4 Millionen
gemacht ist ? Ja , wenn diejenigen , welche die Vor -
läge annehmen , in Verbindung mit dem Magistrat die
Mehrkosten über die 3 Millionen auf sich nehmen
wollten , dann würde die Sache anders liegen . ( Große Heiterkeit
und Unruhe ) . Ich bin nach wie vor der Meinung , daß die

Zwangslage , in der die Stadt sich angeblich befindet , garnicht
existtrl , daß die Genehmigung des Projekts A. erstritten werden
kann und daß die finanzielle Lage der Sladi das Eingehen aus ein so
kostspieliges Projekt nicht gestaltet . Ich stimine für den letzten Ttzeil
der Ausschußanlräge , weil ich hoffe , daß inzwischen lich die Mehrheit
der Versammlung auf sich selbst besinnt . ( Zwischenrufe . ) Wenn ich
boshaft wäre , könnte ich nur wünschen , daß die Versammlung
die Borlage annimmt : Im November werden Sie die Antwort
darauf bekommen ! ( Rns : Aha !) Ich würde es im Gegensatz zum
Kollegen Gerlh der Stadt nickt sür würdig crachlen , nochmals
mit dem Hausminister zu verhandeln , nachdem diese authentische
Auskunft uns geworden ist . Den Antrag wegen der Pserdebahn
nehme ich an , um zu erfahren , ob auch sür den Fall des Projekts
A die Pserdebahn genehmigt iverden wird .

Stadtv . Meyer II : Wie kommt Herr Singer , der doch
nach seiner eigenen Aussage nicht boshaft ist , dazu , den Herren

Erentzel
und Gerlh Schloßplatz - Edanvinismus vorzuwerfen , den

togistrat als Vertreter des Hausimiüsteriums hinzustellen ?

( Widerspruch . ) Wir treten sür die Magistratsvorlage ein aus
Rücksicht auf die rein kommunalen Interessen . Es handelt sich
um drei gesonderte , hochwichlige Angelegenheilen . Absolut
nothwendig ist der Brückenbau sür die Vollendung
eines der größten Werke der Neuzeit , der Verbindung
der Oder und der Spree , ein Gegenstand von der höcksten
Nützlichkeit ist die Durchführung der Pferdebahn , endlich die

Niederlegnng der Häuser am Schloßplay ist eine reine Ver -

schönerungsaiigelegenheit . Durch das Reskript des Ministers
Thielen sind diese Dinge in einander verflochlen worden ; die

Pserdebahn kann nur erlangt werden , wenn auch die anderen
eiden Ausgaben im Sinne des Reskripts ge ' ordert würden . Dem

Magistrale macht man einen ungerechte » Vorwurf , wenn man

verlangt , er halte vorher mit den Behörden und den Eigen -
thümern verhandeln sollen , ehe er sich an die Versainnilung wandle .
Die Verhandlungen »>it den Besitzern werden sich als überflüssig
und resultatlos erweisen . ( Unruhe . ) Man braucht ja nur an die

Lützowplatz - Frage zu denken . Die Ansschnßanrräge werde ich
danach ablehnen und die Vorlage annehmen . Wir haben es
diesmal mit einer ganz reinlichen Angelegenheit zu thnn ; es sind
keine Zwischenpersone » aufgelreien . ( Ras : Na , na ! ) Ich em -
psehle auch Ihnen die Annahme der Vorlage . ( Lebhafter Beifall
starkes Zischen . )

Sadlv . Wohlgemuth kann nicht begreisen , wie man
jetzt in einer gewissen Hurrahstinimung über den Aus¬

schuß hinweg die Vorlage annehmen wolle . Früher habe

Magistrat und Versammlung die Brücke für breit genug gehalten .
Sei es Jahrhunderte lang gegangen , ohne die Vortheile für Berlin
aus der Spreeregulirnng , so werde es wohl noch einige Jahre
weiter so gehen . Man stelle jetzt die Königstraße bis zum Schloß -
platz als die Hauptverkehrsader des Innern hin . Das sei
iiiinchtig , diese Hanptlinie sei und bleibe Leipzigerstraße —
Mühlendamm —Mölkcnmarkt . Die Pferdebahn könne sehr wohl
auch ohne die Durchführung dieses Projekts angelegt werden . Die
Kosten für dasselbe würden nicht 3, sondern 5 —6 Millionen
betragen , und die vorgespiegelte Verschönerung durch
den freien Blick vom Rathhaus auf den Schloß -
platz werde nicht einmal Wirklichkeit , da ja die
alte Post stehen bleibe und nur Kolonnaden angelegt
werden sollen . Der Hinweis auf den Lützowplatz sei ganz hin -
fällig . Wolle man lediglich die Verkehrsrücksichien entscheiden
lassen , so müsse man die Königstraße auf der Nordseite vir .
breitern .

Oberbürgermeister Zelle : Die Werthangaben , welche der
Magistrat seinen Berechnungen zu Grunde gelegt hat , sind ge
mach ! von Sachverständigen , welche täglich mit solchen Taxen zu
lhun haben und deren Ausstellungen wohl Vertrauen verdienen
Es kommen bei den Häufern am Schloßplätze nicht blos Ver
sckönerungszwccke in Frage , sondern besonders auch Ver
kehrsintereffen der noihwendigsten und ersprießlichsten Art .
Wenn wirklich die Verschönerung in den Vordergrund gesicllt
wird , so sollten doch gerade Architeklen beivstichlen , wenn man
sagt , in Berlin fehlen schöne kniistlerische Fa�aden . Bon alle :
Seiten wird das hemängelt . Wenn nun eine solche hingestclll
wird an der Stelle , >vo das Herz der Sladt seit einiger Zu
immer schwächer pulsirt , so muß das doch als eine gewisu
Stärkung erscheinen . Bon mißlicher Finanzlage der Slad
Berlin ist mir nichts bekannt . ( Sehr gut ! und Widerspruch ,
denn die große » Kosten für die Jnkommunalisirung werdet

nicht mehr so dringend , vielleicht gar nicht mehr an uns Hera
treten ( Zwischenrufe : Sehr bedauerlich !), jedenfalls aber nur i:
bescheidenem Maße . Der Ausdruck des Kollegen Singer , daß de:

Magistrat seine Pflichten gegenüber der Stadt den Interesse :
des Hansmiiiisteriuins hinteiianftellt — was soll man dagege
sagen ? ( Zwischenruf : Nichts ! ) Wenn der Kollege Singer
in dieser Weise mit uns disputirt , dann werdsi .
wir künftig gar keine Antwort mehr geben ! ( Beifall . )

Es tänst ein Schlußantrag ein . Stadtv . Wohlgemuth
ist der Meinung , daß nachdem ein Ntagistralsverlreter gu
sprachen , die Debatte nicht geschlossen werden kann . Stadl -
verordneter Bogtherr weist darauf hin , daß die Schluß

anlräge bei so wichtigen Debatten fast systematisch angewendet
werden , um die Minorität mundtodt zu machen , und beantragt
über den Scklußanlrag namentlich abzustimmen .

In der namentlichen Abstimmung wird der Schlußantrag
mit 02 gegen 6 Stimmen abgelehnt . ( Heilerkeit . )

Stadtv . Scheid ing sieht den Ausschußantrag für eine

Berlegenheitsausflucht an , durch , die man die Entscheidung über
die Frage aus Generationen hinaus verschieden würde . Das

Schreckgespenst der schlechten Finanzlage solle man vorzuführen
doch endlich unterlassen . Wenn man sich im Prinzip für die

Vorlage erkläre , engagire man sich noch lange nicht sür eine

ungezählte Reihe von Millionen ; je länger aber� das Projekt
hinausgeschoben werde , desto lheurer werde es der Sladt iverden .

Ein Antrag auf Verlagung wird um 3 Uhr 50 Minuten

gestellt , vom Stadtv M e y e r l befürwortet , vom Stadtv . Barth
bekämpft und von der Versammlung abgelehnt .

Sladtv . Gerstenberg hält es nicht für ersprießlich , schon

jetzt sich mit der Vorlage prinzipiell einverstanden zu erklären ;
man müsse denen , die noch nicht mit sich über ihre Stellung zur
Sache schlüssig iverden konnlen , doch Zeit lassen . Od Nord -
oder Südseite der Königstraße , darüber seien die Akien� nock

keineswegs geschloffen . Ohne Beispiel sei es nicht , daß tu

Adjazenten zu Terrainabtretungen und Beihil ' en herangezogen
werden , so bei der Uferstraße am Mühlendamm und
bei der Greisswalderstraße . Die Pferdebahn könnte bei ihrem
materiellen Jntereffe an der Sache auch materielle Opfer bringen .
( Zustimmung und Widerspruch . )

Sladtv . Spinola beantragt , für den Fall der Ablehnung
der Ausschußanlräge die Magistratsvorlage nur unter der Be -

dingung zu genehmigen , daß die Durchlegung der Pserdebahn
sicher gestellt wird .

Damit schließt die Diskussion .
Persönlich verwahrt sich Stadt . Frentzel gegen den Vor -

wurj Singer , daß er Schloßplay - Chanvinismns treibe .
Stadtv . Singer bemerk ! gegen den Oberbürgermeister ,

daß er die von diesem zurückgewiesene Bemerkung gar
nicht als seine Meinung hingestellt , sondern sich ausdrücklich

dagegen verwahrt habe . Uebrigens habe nach derStödleordnung der

Oderdürgcrnieister die Pflicht , einem Stadtverordneten zu ant -
Worten . ( Unruhe . )

Die Aiisschnbcmträge werden bezüglich der Unterhandlung mit
dem Hausmimsterium abgelehnt , bezüglich der Pserdebahn an -

genommen , bezüglich der Verhandlungen mit den Eigen -
thümern in namentlicher Abstimmung mit 63 gegen
37 Stimmen ebenfalls angenommen . Die Aussetzung der

Beschlnßsaffung über die Vorlage selbst wird daraus fast ein -

stimmig beschlossen .
Schluß l/,l0 Uhr .

Die Berliner Sanitäts - und Straßeupolizei . Wir er -
halten aus unserem Leserkreise folgende Znschrist : Auch ein

eichen der Zeit bietet das in der Brunnenslraße gelegene
errain des ehemaligen „ Uiiiversnm " . Der mit alten Bäumen

bepslanzte Garten jenes Lokals , ivelcher in dieser Gegend gerade
der ärmeren Bevölkerung als Erholungsort dient «, fiel der Bau -
speknlalion zum Opfer . Im März l39t wurde mit einer
Schnelligkeit , die staunenswerth und für die Passage in dem
beireffenden Straßeniheile sogar lebensgefährlich war , die kleine
Anhöhe , auf welcher das „ Universum " stand , dem Erdboden
gleich gemacht . Seit April 1891 liegt das Grundstück „ brach " .
In diesem Winter hat nch nun auf dem Terrain ein „künstlicher
See " und in dessen Mitte eine „kleine Insel " gebildet , welche
der Tummelplatz der dortigen Schuljugend ist . Ans Brettern
und Bohlen wird eine „ Fähre " und Stege gebildet , welche die Ber -
bindung der beiden User herstellen . Es herrscht ein fröhliches Treiben
aus diesem „ Eilande " , bis hin und wieder mal ein Schutzmann
auf der Bildfläche erscheint . Dann ist die Freude aus ! Uebcr

änne und Mauern wird ansgeussen ; die „ Kleinen " , welche das
lettern noch nicht „ raus " haben , werde » von den Großen

einfach über den Zaun geworfen und auf der anderen Seile ans -
gefangen . Es kommt auch öfter vor , daß mal einer beim Spiel
ins Wasser purzelt . Erst ertönen laute Hilferufe , dann wird der
mit den Wellen Ringende von seinen Spielkameraden ans Land

gezogen . Di « Kleider werde » sämmiltch ausgezogen und aus -

gerungen , das Wasser ans� den Stiefeln gegossen und der un -

freiwillig Gebadete stellt sich im adamitischen Kostüm in die
Sonne , zum Gaudium des die Straße passirenden Publikums und

zum Schaden seiner Gesundheit . Das Wasser , welches sich hier

angesammelt hat und trotz der anhallendcu Trockenheil nicht
verdunstet , auch keinen Abfluß hat , dürfte bei wärmerer Lust -
temperaiur zu „ duften " anfangen ! "

Man sollte kaum glauben , daß solche dörflichen Zustände
in der Reichshauplstadt ungestört vorkommen könnlen ,

In der Berliner Medizinischen Gesellschaft wurde in
der gestrigen Sitzung dem Pros . B i r ch o w eine feierliche Be -
grüßung zu' theil . Indem er in seiner Antwort ans den Empfang ,
den er in England gesunden , binwies , hob er hervor , daß er



Mcfe Reise , wie auch die russische im vorigen Jahre als eine
internationale Mission angesehen habe . aus der er
bestrebt gewesen , die Beziehungen zwischen den Nationen dauer¬
haft zu gestalten und zu sichern . Wir haben seiner Zeit schon
darauf hingewiesen , wie Virchow sich in Rußland durch die
Kr. ise , welche am innigsten mit der zariscben Knutenherrschaft
verwachsen sind , hat dupiren lassen , wie er die ibm vorgeführten
. stsotemkin ' schen Dörfer " ernst nahm und die russischen sanitären
Zustände als wahrhaft mustergiltig ansah . Wer andere Länder
und zumal Rußland bereist und die internationalen Beziehungen
der Nationen befestigen will , darf sich nicht mit dem begnügen .
was ihm von offizieller Seite gezeigt wird , und daß
Virchow andere Beziehungen in Rußland gepflegt , das hat er
selbst nicht behauptet .

Eine höchst interessante Statistik über die Zunahme der

Bevölkerung in den Vororten Berlins wird uns
von zuständiger Seite zu theil . In den letzten Jahren ist in den
Vororten der Reichshanptstadt eine so gewallige Vergrößerung in
der Bevölkerung beobachtet worden , wie dieseloe in der Umgebung
von anderen Millionenstädten ( kuropas — selbst London nicht
ausgenommen — in dem gleichen Zeitraum von fünf Jahre »
nicht vorgekommen ist . Die Zahlen , ivelche wir dafür anführen
können , sprechen am deutlichste » für die eminente Vergrößerung .
Dorf Schöneberg , welchls im Jahre I88b lö S72 Ein¬
wohner zählte , war im Jahre 1890 auf eine Seelenzahl von
93 987 und ist jetzt nach weiteren Li/ , Jahren auf eine

solche von annähernd 4( KXX) Personen gestiegen . R i x d o r s
zählte am 1. Dezember 1885 nur 29 775 Einwohner und
wies bei der letzten Volkszählung im Dezember 1890 35 900
Seelen auf . Bei der im November vorigen Jahres erfolgten
Stenerauinahme wurden in diesem Vorort 47 3oO Bewohner er¬
mittelt , und seither ist bis zum I. April d. I . wiederum eine Zu -
rahme von 8000 Personen icstgcstellt , so daß also Rixdors in

noch nicht 10 Jahren sich in der Bevölkerungszahl mehr als ver -

doppelt hat . — Ter Vorort Ch arlotlenburg , der bekannt -

lich den geringste » Nutzen aus dem Zuzug der Bevölkerung aus
der Reichshauplstadt zieht und jetzt lOOOOO Einwohner ausweift ,
hatte am 1. Dezember 1890 eine Bevölkerungszahl von 76 400 ,
5 Jahre vorher eine solche von annähernd 40 000 Ein¬
wohnern . Allerdings profitirl nur der Westen und Südwesten
Berlins in so gewalligem Maße in beziig auf die

Bevölkerungszunahme , iveiiuschon beispielsweise Weibensee ,
das bei der Volkszählung >890 >9 000 Personen aufwies , seither
eine jährliche Zunahme von 2000 Seelen zu verzeichnen Halle
und jetzt 25 000 Einwohner beherbergt . Nach ungefährer Be -

recknung haben sämmtliche Vororte Berlins ini Jahre 1899 eine

summarische Zunahme der Bevölkerung um Sil 8iOO S e e l e n
erhallen . Es ist dies eine so gewaltige Ziffer , wie diese ,
selbst prozentual berechnet , noch nie beobachtet worden , und hier -
mit erklärt sich der Rückgang , welchen dieBe -
völker ungs - Entwicklung Berlins im gleichen Zeit -
räum erfahren hat . S l a t i st i s ch ist festgestellt , daß im Jahre
1392 von je tOOo der nach den Vororte » verzogenen Personen
96,6 pEt . aus Berlin kommende Beivohuer sind !

Wieder eine Ausweisung . Dem in der Sorauerstraße
wolmhasten Klavierarbeiler C i e r o l i a ( italienischer Natio «

nalität ) , ist , weil er l ä st i g gefallen , die Ausweisungsordre zu -
gestellt worden . Er hat kürzlich eine einmonalliche Gesängnißstrase
wegen Gotteslästerung , begange » in einerArbeilslosen - Versamniluug.
abjolvirt und bekennt sich offen zum Anarchismus . Da er seil
17 Jahren in Berlin ansässig und Vater von vier Kindern ,
wovon das älteste 15, das jüngste 3 Jahre alt ist , so wurde ihm
auf sein Gesuch die Frist , bis zu welcher er das diesseitige Ge -
biet verlassen muß , bis zum 7. Mai ( einschließlich ) verlängert .

Vom Blitze im Thomns - Theater erschlagen . In dem
Volksdrama „ Der �erzogsulüller ", zieht im 1. ' Akt, in der 2. Ver -

Wandlung ei » Gewitter auf . Zur Erzeugung des Blitzes werden

zwei eleltrische Kabel benutzt , deren Enden in solche Kohlen aus -

laufen , wie man sie bei den Glühlampen benutzt . Soll nun ein

Blitzstrahl herniedergehen , so führt ein hinter der 3. Koulisse als

»insichtbarer „ Jupiter " verborgener Sterblicher die Pole der
beiden Kabel aneinander , und der Blitz ist fertig . Die Rolle des

Donnergottes übt gleich hernach ein Kollege „ Jupiters " hinter
einer anderen Koulisse aus , millels einer Donnermaschine .
Seit einiger Zeit war der am 23. Februar 1357 ge-
borene Arbeiter Otto Görge auf der Bühne beschäftigt
und hatte stets staunenden Auges dem Blitzerzeuger zugesehen .
Am Freitag voriger Woche , gelegentlich einer Probe , gelüstete es

ihn , es dem „ Jupiter " gleich zu tdun : er nahm unbefugter Weise
die elektrischen Kabel zur Hand und blitzte in dem gegebeneu
Augenblicke los . Infolge einer ungeschickten Handhabung sprang
der elektrische Funke ab und traf George , der fo - ort »in fiel und ,
am ganzen Körper gelähmt , in das Krankenhaus Bethanien über¬

geführt wurde . Aerztliche Hilfe erwies sich als vergeblich : Der

unglückliche Mann starb gestern früh an den Folgen des künst -
lichen Blitzschlages . Bemerkenswerth erscheint , daß sich an dem

Körper des Erschlagenen die bunlen Gebilde zeigen , die durch
einen wirklichen Blitzschlag entstehen .

AnS der besten der Welten wird unZ folgende ? Elends -
bild aufgerollt . Die 78 Jahre alte Pantineumacher » Wittioe

Johanna Salpeter bewohnt in dem Hause Slrelitzerstr . 30 bei
den Rollkutscher jkrüger ' schen Eheleute » ein einsenstrigeS Zinnner .
Die Greisin hatte sich früher durch Strittarbeilen ernährt , brach
aber vor Jahren den rechten Arm und konnte seitdem kaum noch
ihre kleine Wirthschoft besorgen . Die städtische ? lrmenverwaltung
mnßte einspringen und gewährte ihr fünfzehn Mark aus den
Monat . Davon bezahlt sie sieben Mark für ihr Zimmer und

hat von dem Rest seit Jahren ihr Leben gesriüet . Zum
Betteln zu stolz , nahm sie ihre Hauptnahrung jahraus ,
jahrein in trockenem Brot , und rechnele es zu den Lecker -

bissen , wenn sie sich ab und zu Grieben zu dem Brote

kaufen konnte . Trotzdem wurde die Roth durch peinliche
Sauberkeit in dem Zimmer verdeckt . Daß der Körper
der hochbetagten Frau auf die Dauer dem Nolhstand nicht ge -
wachsen sein konnte , beweist die Thatsache , daß sie mehr und

mehr kränkelte , und daß trotz ihrer Weigerung Nactidarsleute sie

thciliveise mit Lebensmitteln versorgten . Frau Salpeter wurde
aber mit der Zeit so «ittkräflet . daß sie wochenlang ärztlicher

Behandlung überantivorlel werden mußte . Da aber auch dies

nicht genügte , so mußte die alle Frau , um nicht dem Hungertode

zu versalle », gestern dem Kraukenhause überwiesen werben .
Eine 78jährige Frau , die langsam verhungert , in einer

Stadt , in welwer nicht blos der Reichlhum , sondern auch die

Weisheit der höchsten Behörden sich koiizeiilrirt , das ist die beste
Illustration unserer Gesellschastszustände .

Die Ergreifung deS Mörders Töpfer Wilhelm

Huhn , welcher in Gemeinschaft mit dem bereits zum Tode ver -

»rlheilten Kutscher Karl Kühn den Fouragehändler M ü tz e l .

bürg aus Zerpenschleuse ermordet hat , scheint neuerdings wieder

in den Bereich der Möglichkeit getreten zu sein . Es war in

polizeilichen Kreisen von vornherein angenommen worden , daß

Hahn in Berlin oder Weißensee geblieben sei und sich mit Hilfe
des geraubten Geldes emen sicheren Schlupfwinkel geschafft habe .
Man hoffte auch , daß er zum Vorschein kommen würde , wenn
ins Geld alle wäre . Dies « Hoffnung verblaßte aber all -

rnälig , weil nicht anzunehmen war . baß das Geld so lange reichen
kannte . Am Dienstag Aoend ereignete sich aber folgender Vor -

fall : Aus dem Hanse Königs - Chnuffe 40 stürzte eine Frau ,
welche laut schrie : „Jetzt soll er aber rein , der Mörder , nun

lasse ich es mir nicht mehr gefallen !" Der Amtsdiener Lippert ,
der zufällig in der Nähe war . hielt die exalttrte Frau auf und

erfuhr von ihr , daß sich in ihrer Wohnung ein Menich aushalte ,
welcher der gesuchte Mörder Hahn sein müsse . Derselbe heiße
Wilhelm Hahn , habe krumme Beine und ein tälowirles

Herz auf der rechten Hand . Der Beamte begab sich sofort in die

Wohnung der Frau , der Gesuchte war aber verschwunden , er
war augenscheinlich zum Fenster hinausgegangen und über die

Hofmauer nach dem Nachbargrunduücke bin verschwunden . Am

gestrigen Mittwoch befanden sich die Gendarmen und Amtsdiener
in Weißensee in fieberhafter Thätigkeit . Sollte es gelingen , den

gesuchten Hahn zu finden , dann würde auch Kühn noch eine

Galgenfrist erhalten , denn wenn er hingerichtet wird , so könnte
dies doch nicht srüher geschehen , als bis Hahn — wenn einmal

ergriffen — ebenfalls abgeurtheilt wäre .

Unglück bei dem ersten Debüt als Einbrecher hat der

achtzehnjährige Schlosserlehrling F. gehabt . Er hatte es auf den
Laden eines Buchhändlers in der Jägerstraße abgesehen und aus -
gekundschastet , daß vom Hose des Grundstücks aus ein kleines
sienster nach dem an die Geschäftsräume stoßenden Kloset führt .
Er schlich abends auf das Grundstück und verbarg sich im Ab -
orte auf dem Hofe , bis alles still war . Dann versuchle er vom

Hose aus , durch das Klosetsenster in das Geschäft einzudringen ,
die Oeffnung war aber so eng , daß er nur den Kopf hindurch -
zwängen konnte , den Körper aber nicht nachziehen konnte . Mit
vieler Mühe arbeilere er sich heraus und gad seinen Vorsatz aus ,
konnte aber das verschlossene Haus nicht verlassen . Er brachte
mehrere Stunden in der Hoffnung , daß jemand das Haus
schließen und ihm Gelegenheit zum Entkomme » geben würde , auf
dem Grundstücke zu , endlich weckte er den Pjörlner und bat ihn ,
ihn hinausznlaffen . Der letztere hielt ihn als verdächtig an und

übergab ihn , da er Brechwerkzeuge bei sich hatte , der Polizei .

Todt aufgefunden wurde gestern Vormittag gegen 11 Uhr
im Keller des Qucrgebäudes Jnfelstr . 9 » ein etwa sünfzig Jahre
alter unbekannter Diann , der sich anscheinend aus jenem Grund -
stücke ein Nachtlager hatte suchen wollen . Zur Feststellung der

Persönlichkeit mag dienen , daß das obere Glied am rechten Ring -
fing er fehlt . Spuren äußerer Gewalt sind an dem Tobten nicht
wahrzunehmen .

Die Leiche eineS GreiseS wurde am Mittwoch Vormittag
gegen 10 Uhr am Holstein - Ufer unter der Lessingbrück « gelandet .
Alter und Gesichtszüge sind wegen der bereits weit vorgeschntte -
neu Verwesung inchi mehr erkennbar . Als Anhalt zur Fest -
stellung der Persönlichkeit mag dienen , daß der Leichnam , welcher
einen iveißen Barl » ut crusrasirlem Kinn und eine Glatze hat ,
mit einem braunen Anzüge bekleidet war .

Vom Tode überrascht wurde gestern Vormittag die

62jährige Gallin des Kaufmanns Kunstmann , Grenadierstr . 8 a

Ivohnbasl . Frau K. betaud sich ans dein Wege von der Zentral -
ivtarkthalle nach ihrer Wohnung , als sie plötzlich zusammenbrach .
Passanten beförderten die Besinnungslose mittels Droschke nach
ihier Behausung , doch verstarb Frau K. bereits auf dem Wege
dahin . Ein Heczschlag hatte dem Leben der Aermsten ein Ende

gemacht .

Die Arbeiter - BildnngSschnle hat für dieses Semester in
der Südschule , Mariendorscrstr . 5, bei Grube , einen Unterrichts -
kurs für Nationalökonomie eingerichtet , der jeden Dienstag von
gl/z —joi/ii Uhr stallfinden soll . Wir machen die Berliner Ar -
Keiler des Südwestens ganz besonders darauf aufnierksam , und

empsehlen grade diese Stunde zu reger Betheiligung .

Arbeiter - Sanitütökomnussion . lieber Schlafräume für
solche Arbeitnehmer , die bei » hrem Arbeilgeber wohnen , haben
wir dereilS vor längerer Zeit eingehende Mittheiluiigen gemacht .
Wir bringen heute eine kleine Nachlese .

H a v e l b e r g e r st r . 12, beim Bäckermeister L ü d d i ck e :
eine einfcnslrige Küche , 27 Kubikmeter Raumiuhalt , für 2 Gesellen
und 1 Lehrling .

Havelbergerstr . 35 , beim Bäckermeister Heintschel :
ein in die Backstube eingebauter , auch bei Tage stocksinsterer ,
etwa 5 Schrill « vom Backofen entfernter Bretterverschlag , für
3 Geselle ».

W i e n e r st r . 32 , in der Bäckerei : ein Raum mit 4 Betten ,

je 2 übereinander , für 4 Gesellen und für 1 Hausdiener , der . nach -
oem die Gesellen ausgeschlafen haben , in eines der warmen Betten

kriechen muß .
Zossenerstr . 15 : Eine ehemalige Wagenremife , Fachwerkban ,

mit ganz kleinem Fenster und ohne Heizvorrichlung , dient als
Schlafraum für 4 Bäckergesellen , die den Gestank aus dem Wand
an Wand gelegenen Pferdestall bekomme » ; eine steile , mit einein
Strick als ' Geländer versehene . Treppe führt zu dem über dem

Pserdeslall belegenen Raum für den Hansreiniger .
Luckaue rftr . 13 : beim Schlächtermeister Eisen er

schläft 1 Geselle der im Keller belegenen Schlächterei in dem -
selben Raum , in welchem die Fleisch - und Wurstwaaren au -
gefertigt und geräuchert iveröen ; Itöchin und Kindermädchen
schlafen in einem Raum , dessen 8/4 Meter hohes und lU Bieter
breites Fenster auf den Treppenflur mündet .

Gegenüber den „ Berichtigungen " betr . den Gehilfen - Schlaf -
ranm bei Herrn Groß , Prinzenstr . 45 , sowie über die Verhältnisse
in den Häusern Wienerstr . 30 und 3i haben wir tinjach die
Richtigkeit unserer Angaben ausrecht zu erhalten .

Polizeibericht . Am 19. d. M. Vormittags wurde in der
Spree unter der Lessingbrücke die bereits stark verweste Leiche
eines unbekannten etwa 40 jährigen Mannes angeschwemmt . —

In der Maschinenfabrik von C. Hoppe , Gartenstr . 9 —12 , fiel
Nachmittags der Arbeiter Popendicker beim Reinigen des Glas -
Üachcs des Gießereigebändes etwa 5 Meter hoch auf eine außer
Betrieb befindliche Maschine herab und wurde am Kopfe und an
den Hüften so bedeutend verletzt , daß seine Ueberführnng nach der
Universitätsklinik erforderlich wurde . — In ihrer Wohnung , in
d�r Rostockerslraße , wurde eine Frau im Bette liegend todt auf -
gefunden . Sie bat sich mittels Zyankali vergiftet . — Von der
Weidendammerbrücke sprang Nachmittags ein Schneider in die

Spree , wurde jedoch noch lebend ans dem Waffer gezogen und

nach der Charit « gebracht . — Im Laufe deS Tages fanden vier
kleine Brände stall .

„ Für Veschädigunge » von Telegraphen - Leitnngen
durch Forstarbeiter ist zunächst die Forüverivallung verantwort¬

lich zu machen . Dem einzelnen Arbeiter ist daS Verständniß
dafür nicht znzumulhen , welche Folgen erne solche Beschädigung
nach sich ziehen kann . " So bat die zweite Strafkammer ain
Landgericht U entschieden . Der Forstarbeiter Karl Mertens hatte
am 21. November v. I . unter Mithilfe seines Sohnes im Bors -

dorser Forst Bäume gefällt . Ein Baum war auf die Berlin -

Oranienburger Telephonleitung gefallen und hatte dieselbe zer -
rissen . Vater und Sohn waren deshalb unter Anklage gestellt
worden , da sie aber glaubhaft nachweisen konnten , daß sie in

ihrer Vereinzelung — weitere Arbeiter waren nicht zur Stelle —

nicht niehr Vorsicht üben konnte », als geschehen , so erkannte der

Gerichtshof aus obigen Gründe » aus Freisprechung .

Soziale UelrerkSzk .
Achtung , Haudlnngögehilfiunen !

Die Versammlung am Freitag , in welcher Frau
KS hl er das Referat halten wird , findet im Norbert ' schen
Saal , Beuthstr . 2l , statt . Wir bitte » diesen Hinweis aus
dem Grunde zu beachten , weil infolge eines Versehens in der

gestrigen Annonce die Bezeichnung des Lokals ausgelassen
worden ist . I . A. : L i n a H i n y.

I « Planen bei Dresden streiken die am Bau des Rath

Hauses beschäftigten Erdarbeiter . Sie verlangen Erhöhung ihres
Lohnes , der selbstverständlich niedrig genug sein wird .

In Stockholm haben die Setzer der Buchdruckerei „ Dagens
Nyheler " die Arbeit eingestellt .

Ans York bringt das Molff ' sche Bureau unterm
19. April folgende unklare Nachricht : In einer heute statt -
gehabten Versammlung des Komitees des Rhederei - Vereins wurde

nvch dreistündiger Beralhung der vom Unterhaus vorbereitete

Plan zur Regelung der in Hall hervorgetretenen Differenzen ge -
nehmigt . Die Versammlung beschloß serner , die der Union an -

gehörigen Arbeiter zu ermächtigen , mit den nichtunionistischen
zusammen zu arbeiten und gab zu , daß die Rhedereien Dock -
arbeiter nach Belieben engagiren dürfen . — Das Komitee des
Rheder - Vereins hat natürlich die Geiverkvereinsmitglieder nicht zu
ermächtigen , diese gehorchen nur ihren eigenen Beschlüssen .

Die Zimmerlente in Kapstadt ( Südafrika ) haben durch
einen Streik 6 Pence Erhöhung des Tagelohns errungen . — In
Johannesburg bei Kapstadt wollen die Unternehmer Berg -
leute aus Europa »mportiren , um die Löhne zu drücken . D: e
asrikanische Ardeiterbevölkerung wird sich das schwerlich ruhig
gefallen lassen .

VersÄtninlungen .
Die Versammlung deS Verbandes deutscher Korb -

macher betreffend , über welche der „ Vorwärts " am S. April
einen Bericht brachte , sendet uns der Schrislsührer der Zahlstelle
Friedrichsielde , Jnl . Kummer , eine Znschrist , in welcher er richtig
stellt , daß nicht die Wahl eines Delegirten zum Holzarbeiter -
Kongreß , sondern die eines Delegirten zur Generalversammlung
des Verbandes deutscher Korbmacher auf der Tagesordnung ge -
standen hat . Ferner behauptet Kummer , daß die von den Ber «
linern vorgenommene Wahl nicht statutengemäß erfolgt sei ,
auch wäre der Telegirte nicht mit bedeutender Majorität gewählt
worden .

Der Verein Berliner Hausdiener hielt am 11. April
seine dritte ordentliche Generalversamnilung ab . Nach Erledigung
verschiedener Unterstützungssachen wurde der Vierteljabresbericht
verlesen , welcher ergab , daß 3723 Mark eingenommen und
1540 Mark J39 Pfennig ausgegeben worden sind . Die Aus -
gaben für Streiks , Krankheus - und Slerbefälle stellten sich
ans 556 M. , die für die Bibliothek und den Stellennachweis auf
510 M. In der Kasse verblieb ein Bestand von 2178 . 01 M.
Dem Vorstand wurde Techarge ertbeilt , nachdem die Revisoren
dessen Angaben bestätigt halten . Sodann wurden 12 Kollege »
in den Verein ausgenommen . Unter Verschiedenem wurde noch
bekannt gegeben , daß am 7. Mai eine Herrenparlie staltftndet .

Neber Produktion und Konsumtion sprach Hoppe am
16. April in einer Bezirksversammlung , welche vom Deutschen
Tischlerverband im Westen veranstaltet war . Der Vor -
trag wurde mit Beifall aufgenommen . Sodann wurde S ch o f
zum Beitragsammler für den Westen vorgeschlagen . Die nächste
Versammlung soll am 7. Mai bei Habel abgehalten werden .

In Weifjensee beschloß am 16. April eine öffentliche Ver -
sammluna aller in der Schuhindustrie beschäsligten Arbeiter
und Arbeiterinnen die Gründung einer Filiale des Vereins
dentschec Schuhmacher . In den provisorischen Vorstand wurde
Georg Mademann , Friedrich Mendt und Heinrich Zechel gewählt .
Gleichzeiiig wurde bekannt gegeben , daß die erste Vereinsversamm -
lang am 24. April bei Kriedemann , Königs - Chaussee 19 . statt -
findet .

In WolterSdorf nahm eine am 13. April stattgehabte
Volksversaniinlung , nachdem Stadthagen ein entsprechendes
Referat gehalten hatte , einstimniig die Resolution gegen die
Militärvorlage an . Ferner wurde beschlossen , die Maiseier durch
eine Versammlung , der sich ein Kommers anschließen soll , zu be-
gehen . Das Arrangement der Feier wurde einer . sünsgliedrigen
Kommisston , in welche Genossen aus Woltersdorf , Erkner , Kalk -

berge und Rüdersdorf gewählt wurden , übertragen .

�» gemein , Kranken - NN» Sterbekalr « der Wrballarbelter ( T. 0.
Rr . se, Hamburg ) . Filiale Bcvlifi 5. Souuabend , de » 22. April , AdmdZ
g Uhr, Aue Zchönhauserslr . «2 bei Nelmann : Mirglieber - Bersammluug .

Kranke » - und fit - riirkafte der dent/chen äpap - nbnuer . Berlin 5.
Ton, adeud , den 22. April , AdeudZ 8j( Uhr, bei Behrendt , Blume , uhalstraße :
llitilalteder - Versammlung .

Kauchktub ßvatdragrün , Nord - Weflen , im Restaurant Ullrich , Rostocker -
strake <s.

prrg >iiig » »o«- perrin „ Keraltna " leben Freitag Avend < Uhr tm
Restauranl Schirniach - r , AndreaSstr . 2». Nach der Sihuug Tanz.

Zirdeiter - Kildiingaschulr . Freitag , AdendS von — loz Uhr : Süd »
Schule , Marieudoife . slr . s bei Drude Süd - O st - Schule , Retchenberger -
steahe 183. Unterricht w Raihcmaltk O st - S ch u l «, MarluSslr . 8>. Unter -
rtchi in Gelchichle <all -). Rord - Schule , Müllerstrabe I79a : Unterricht tn
Phpstologie und Buchfahrung . In allen Unterrtchisfächern , mit Augnahm -
von iplaihematit und Buchführung , rönnen noch Schüler und Schülerinnen ,
auch jeht tm Laufe des Semesters eintreten .

Itft - » nd Ki»k>,tiri >I »i >«. Freitag . Karl Marx , Abends sff Uhr ,
bei giruder , Maciendorferstr . ». — Westen , bei H. Werner , Bülowstr . 69.
— „ Holzarbette r". Abends Uhr im Lotale de« Herrn Pelerfon ,
Bete anenkr . 22. — Lese- und DiStuiirllub Otto Reimer , Abend « e!; Uhr
WUh. lmShavenerstr . 23 bei Kuba. — SliStuttitlub August Seid tagt letzt
Freitag Abend « »z Uhr Restaurant gubeil .

Ardr >t »r - Ki >»«- rb, »ld Kerli »« und Ilmaegend . Alle Aenderungen
im vereinSkalender find zu richten a » Friedrich Korlum , Manleusteiilr . 70.
Freitag . Uebungsilunde Abend « 9 Uhr. Aufnahme ooa Mitgliedern . Kaiser -
scher Mannerchor , Schönhauser Allee 23, bei Kuhlmey . — Nord , Berg -
straße ««, bei Keller . — Vorwärts >, S. D. Adalbertstr . 2>, bel Roll . —
KU mm er ' scher tSesangv . reln , Langeitrahe SS, bei Tempel . — Buch -
binde r - Männerchor Berlin «. Holzmarttnrahe 3, bei Deter . — Mai -
glvctchen , Hochstr . 32a , bei Wille . — Eemülhlichlcit Putzer ,
Seudelstr . So. — P a l m e , tn Vellen , bei Schröder . — Blaue Schleife ,
in Panlow , Mühlenstr . 2«, bei Stöhr . — M o rge nro th 4 Köpenick , Müggel
beimerstr . 8 bei Held. — Wahrbett , An der Zwülf - Apoiieltlrche 7b, bei
Framle . — karihaus ' fcher Gesangveretn , Ltchienbergerstr . 2>, bot
Heile . — Gesangverein Morgenroth 2, Eharlotlendurg , Bismarck -
strabe 7«. — Arbeiter - Gesangverein . — Gesangverein Berliner
Tqpographla , »ommandantenstr . 20, Armtnhallen . — Gesangveretn
tziordwacht , Müllerstr . 7, bei Reichert . — Gesangverein Sch margen -
d 0 r s tn Schmargendorf , WirihShau «. — Zukunfl 1, Sieglitz , Ahornstratze ,
im GamdrtnuS . — Ofsenbacher Sängertranz , Reiiauraat Protz ,
Annenstr . — Gesangverein ilollegia l, Manteufselstr . 0 bei Nowiack «.
— Gesangveretn Freiheit Moabit , Kronen - Braueret , AliMoadtl
Nr. «7/4». — „ Beretnte SangeSbrüder Moabit " Stromstrake 23
bei Lange . — „Sängerverein Sorgenfrei " Mrlchiorstr . l « bei Stchmann .
— Tesangveretn „ Rosalta - Blumenstr . 46 bei Wenk. — „ Nord - - West -
Tier n", Atlonaerstratz « 27 dst Lipte . — „ B t n - 1 a", Swtnemünderstr . 123.
bei Gnadi . — Freie Liederlafel , Reue Köntgttr . 7» bei Hahn . —
Einig , Lebuserstrabe 6 bei Nemitz . — Brandenburger Wann er -
Gesangverein tn Brandenburg a. H. , Menge, ! ' « Bolligarten .

0 » » d der grtelltge » Arbeit « , vereine Kerlin « und Zlmgegend .
Alle Zuschriften flnd zu sende » an P Henkel , Bergmannsir . 21, Hof 3 Tr.
Freitag : Tamdourverein Ruf , Jnseistlahe t. — Tamdourverelii Wirbel
Gartenstr . 62.

töelang - , Anrn - « nd gesellig » hierein ». Freitag . Männer - Gesang¬
verein Union , Abend « 0 Uhr, Berliner Boittnouerel — Quarlelloerein
W e d d t n g , Abend « Sil Uhr, bei Schäfer , Neue Hochstr . 49. — Männerchor
Waldesrauschen , Abend « 9 Uhr. bei Wetgt , Marlgrafeuktr . 87. — Privat -
Tdeaierverei » tlreScenbo , Abend « 9 Uhr, bei Schulz , Pnnouferstr . 36. —
Muslt - Tilelianlenverein . . Tonika " . Abend « «!j Uhr bei Schenk. Kraulstr . »
Ucbungsstunde . — Musilveretn F r t I ch ä u I , Restauranl Schröder , Retchen ,
dergerstr . 24.

Berliner Turngenossenschaft . Die erste Männerabiheiluug
turnl Freitag und Dienstag Abend von » ü —lo > Uhr in der Turnhalle des
Lelst »g- Gv»i »asillni » Pankstr . »—,0 . — Turnverein Gesundbrunnen
die >. Plänner - Abtheilung turnt heute Avend von sss —losj Uhr tn der Turn -
Halle de» Lesstng ' Gymnas>,unz , Pankstr . »- 10 .

BergnügungSverein Esperance , Abend « 8 Uhr, Rosenthalerstr . II —12,
tm Restauranl . — WergnügnngSverein Veilchen , Abend Uhr, bei Braun «.
Oraniennr . >88 p. — Geselliger Arbeiterverein Sraphta , Abend « SX Uhr ,
Alle Lalodstr . ,28 lLogenhau «) . — UnlerhaitungSkiub Schiller , Abend «
8 Uhr tm Restaurant Hol , bächer , Drevsestrahe 8. — Lcpidopt . Vereinigung
Orion , Abend « 8 Uhr Sltzung Schützenstr . 28. — Musitvere . » „ H 0 s s -
nung " . Abend « von 9—11 Uhr UedungSstuude ProSlauerstr . 36 —37 bei
Schnecher . - Skattlub „ Kairo " Abend « 8 Uhr bei Flick , Simeonstr . 23.

Engli &h Conversational Club Shakespeare .
Meeting every Friday at 9 p. in . at Behrens Restaurant
Königstr . 62 . Lecturer Mr . j , Bloch . Guests are welcome ,



VerinisÄzkesi
Mord und Selbstmord im Polizeibureau . Im

Fak > ndungsbureau des Stuttgarter Polizeiamts erstach ein
wegen Einbruchs verhafteter Mann erst seine Zuhälterin und
dann sich . Beide waren sofort todt .

Eine Feuersbrnnst bat am Mittwoch Nackimittag , wie
aus Stralsund berichtet wird , das Dorf Deyelsdorf total
vernichtet . Sämmlliches Mobiliar und viel Vieh ist verbrannt .
auch sind mehrere Personen erheblich verletzt .

TodcSurtheil . Das Staats - Obergericht von Georgia in
Nord - Amerika bestätigte vor einigen Tagen das über den be -
bekannten deutschen Arzt Dr . S. N. von Pölleitz in Bain -
bridge ausgesprochene Todesurtheil . Dr . von Pölleitz wohnt
schont seit ISöS in Georgia und machte den Sezessions -
krieg als Arzt der Bundesarmee mit . Später ver -
heirathete er sich , seine erste Frau starb jedoch und ebenso seine
zweite eines natürlichen Todes . Vor fünf Jahren verheirathete
sich der damals fünfnndsllnfzig Jahre alte Mann mit
einer hübschen , jungen und vermögenden Schullehrerin . Bald
darauf ergab er sich dem Trünke , und als er einst , berauscht
heimkehrend , von seiner Frau mit Vorwürfen überhäuft wurde .
schlug er sie zu Boden und trat mit Fübcn auf ihr herum , bis
sie todt war . Die Einzelheiten dieser Mißhandlung sind so ent -
setzlicher Natur , daß schon in Rücksicht darauf nach der all -
gemeinen Ansicht das von der greisen in New - Aork lebenden Mutter
des Mörders beim Gouverneur eingereichte Begnadigungsgesuch
wahrscheinlich ohne Erfolg bleiben wird .

Amerikanisches . In Tubuque , Iowa , sind zwei Eisenbahn -
Polizisten bei dein Versuche , mehrere blinde Passagiere vom Zuge
zu entsergen . erschossen worden .

AuS Glasgow wird genieldet : In dem Tunnel der pro -
jektirten Untergrund - Eisenbahn unter der Great - Western - Road
erfolgte vorgestern früh eine heftige Explosion . Zwei Arbeiter
wurden gelödlet und mehrere verwundet .

Literarisches .
Im Verlage von I . Günther . Dresden , hat Genosse

Josef Scheu seinen zur 25jährigen Gründungsfeier des „ Ar -
beiter - Bildungsverein Wien " erstmalig gesungenen Festgesang
erscheinen lassen . Der Text , von seinem Bruder Andreas Scheu
speziell zu diesem Feste gedichtet , ist im S. Bande der von I . H.
W. Dietz herausgegebenen „ Deutschen Arbeiter - Dichtung " ent -
halten . Ter Festgesang für Männerchor , mit Klavier - oder Or -
chesterbegleitung komponirt , dürste gröberen und geschulten Ge -
sangvereinen und Bünden sehr willkommen sein . Der Klavier -
Auszug kostet l M. 50 Pf . , jede Stimme 30 Pf . und ist durch
die Expedition d. Bl . , sowie durch jede Musikalienhandlung zu
beziehen .

Düsseldorf und Heinrich Heine . Eine Würdigung von
Hugo Lachmanski , Berlin . Friedrichstädtische Buchhandlung
( A. Hannemann ) , Friedrichstr . 41/42 . Preis 50 Pf .

Ravachol , oder : Das Sozialistcnfieber . Satirisches
Gcgenwartsbild mit Gesang in 1 Akt von P. Gent . Verlag :
A. Hoffmann . Zeitz .

Vepreslhetr .
( Wolff ' S Telegraphen - Bureau . )

Linz , 20 . April . Jin niederösterreichischen Landtage be -
antragte der Abgeordnete Doblhammer , an die Regierung das
dringende Ersuchen zu richten , die Aufhebung der Grenzsperre
gegen die Vieheinfuhr aus Oesterreich seitens der deutschen Re -
gierung zu erwirken .

Paris . 20 . April . Die Regierung hat Angesichts des Ar -
beitcrieiertages am I. Mai Vorkehrungen zur Aufrechterhaltung
der Ordnung getroffen . Das Militär wird sich auf Straßen
und Plätzen nicht zeigen , vielmehr in den öffentlichen Gebäuden
in der Nachbarschaft derjenigen Oertlichkeiten konsignirt werden ,
wo seine Gegenwart „ nothwendig " werden könnte .

London , 20 . April . In dem Prozesse gegen die Direktoren
der „ Hansard Union " , welche wegen betrügerischer Manipulationen
bei Gründung der Gesellschaft in Anklagezustand versetzt worden
waren , hat die Jury den ehemaligen Lordmayor von London ,
Sir Henry Jsaacs , freigesprochen .

Dvivfkalken dev Vedslikion .
B . M . Wenn in der von Ihnen bezeichneten Dachdecker -

Versammlung wirklich die von Ihnen mitgetheilte Aeuberung ge -
fallen sein sollte , so können wir das nicht ändern . Wir können
unmöglich jedem Ehrabschneider und Verleumder das ungewaschene
Maul stopfen . Ehrlichen Männern gegenüber aber , gleichgiltig
welcher Richtung sie angehören , brauchen wir uns auf eine solche
Bezichtigung irgend eines feigen Buben nicht zu vertheidigen .

Sebastian . Ein Schaltjahr hat netto 306 und ein Ge -
meinjahr netto 365 Tage . Das natürliche Jahr hat 365 Tage
uns etwa 5 Stunden 43 Minuten darüber . Das Schaltjahr ist
eben eingerichtet , um diese Mehrstunden durch Einschaltung eines
ganzen Tages auszugleichen .

Otto B . Sie bitten bezüglich einer am IS . zur Post ge¬
gebenen . am 20 . uns abgegebenen Aufrage um Antwort , bis zum
l9 . ! 1. Dein Wirth steht ein Retentionsrecht zu. 2. Ihnen steht
das Recht , Antrag wegen Hausfriedensbruch zu stellen , zu . Unter
den von Ihnen geschilderten Umständen stand dem Hauswirth
ein Recht , in Ihrer Wohnung trotz Ihrer Aufforderung zu bleiben ,
nicht zu.

Hugo Leipzig . Soziales Recht ist ein etwa ? schiefer Aus -
druck . Das gleiche allgemeine Wahlrecht ist ein politisches
Recht , zu dessen Erringung die soziale Lage treibt , um auf
diesem Wege den Kreis der politischen Rechte zu erweitern und
die soziale Lage zu heben . Wird dies politische Recht von der
sozialen Lage des Einzelnen abhängig gemacht — beim Klassen -
Wahlrecht — so könnte man von einem sozialen Recht sprechen.
Im Grunde ist Ihr Streit ein Streit um Worte , deren Bedeutung
dehnbar und mit einander verwandt ist .

O . K. Der Kläger erhält für den Fall des Gewinnes
sämnitliche nothwendigen Kosten und Auslagen , einschließ -
lich der Reisekosten , ersetzt .

K. S . SOO . 1. Amtsgericht — ungefähr 20 M. 2. Das
Sparkassenbuch gehört Ihrem Freunde nach Ihrer Darstellung ,
er hat es also nicht als Erbtheil der Schwester anzugeben .

vbonuent Vellach . Ter Merke kann erst » ach seinem
Tode beerbt werden .

Tischler . Soviel al ? eine solche Scheibe aus der gleichen
Art Glas kostet. Der Preis richtet sich natürlich nach der
Größe .

N. 413 . B . H. Der Verkäufer ist im Recht .
Leycndecker Höchst . I . Es ist strafbar , ohne Konzession ,

sei es aus der Flasche , sei es aus einem Glase , das Bier , das
man verkaust hat , in dem Geschästslokal oder der dazu gehörigen
Wohnung trinken zu lassen .

Penzig . Eine Reklamation würde leider erfolglos sein .
O . G. Enckeplatz 2 vor 9 Uhr Morgens .
80 D. Allerdings kann das nach bestehender Recht -

sprechung leider als Majestätsbeleidigung aufgefaßt werden .
O. F . Die polizeiliche Erlaudniß ist ohne Rücksicht auf die

Höhe nothwendig .
S . O. K. Das betreffende Greizer Landesrecht ist uns

unbekannt , würde aber , soweit es sich aus nur greizische Ver¬
hältnisse bezieht , ailtig sein .

G. B . Es läßt sich nichts anderes machen als mit dem
Lehrer Rücksprache zu nehmen .

S . S . S . 88 . Die Verjährung wird durch jede richterliche
Handlung unterbrochen . Von der letzten gerichtlichen Handlung
anläu ' t die fünfjährige Verjährungsfrist von neuem .

Rudolstadt . Die Schulden des Großvaters hat , wer der
Erbschaft entsagt hat , nicht zu bezahlen , wohl aber wer Erbe
geworden ist .

E . F . Sie müssen jetzt noch einmal reklamiren .
Berichtigung . Im gestrigen Bericht über die Delitzscher

Versammlung der polnischen Sachsengänger muß es Zeile 10 von
oben heißen : „ aus dem Verlage des „ Katholik " i n B e u t h e n
wurden " ( anstatt „ wurden in Beuthe n" ) . — In der
Notiz „ Die Regierung Ungarns " ( unter „ Sozialer Uebersichl " )
muß es letzte Zeile heißen „ den Arbeitern " ( anstatt „ d i e
Arbeite r " ) .

Dviefkslten vev Expedition .
Wir ersuchen den Kassirer des Vereins der Militärschneider

um gest . Angabe seiner Adresse .

Für die Bergarbeiter gingen ein :
R. F. , Krausenstraße 5, —. Von Sattlern l,50 . Bierkasse

Hartmann u. Ko. . 1. Rate 5, —. Ges . von den Bürstenmachern
und Tabakarbeitern Alt - Ruppins 7,50 . Bleisteg 2, —. W. ®. in
Suhl 6,40 , Von den Genossen aus Kirchhain S, —. Gesangverein
Widerhall , ges . Karber 2,50 .

Von der Slreik - Kontrollkommission :
Lifte 45 l 1. 70. Liste 45 5,30 . Liste 44 0,50 . Liste 195

1,45 . Liste 194 , Mohrenstr . 59 , 8,10 . Liste 192 1,90 . Liste 191
13,35 . Lifte 186 4,65 . Liste 184 3,10 . Liste 183 6,70 . Liste 182
4,70 . Liste 181 6,40 . Liste 180 10, —. Liste 179 0,70 . Liste
351 5,70 .

Summa 112,65 M. Bereits quittirt 13 621,30 M. , in Summa
13 733,95 M.

Von dieser Summe wurden gesandt an Genossen
Emme ! in St . Johann 6100 M. , an die „Rheinisch - Westfälische
Arbeiterzeitung " in Dortmund 6000 M. . an den Kassirer des
Verbandes deutscher Bergleute in Gelsenkirchen 1633 . 95 M.

Orts - Krankenkasse

Boxbagen Rnmmeisbnrg .
Wahlversammlungen .

Wegen zu geringer Betheiligung
seitens der Mahlberechtigten bei den

letzten Wahlversammlungen haben die
Wahlen der Vertreter für die General -

Versammlungen nicht vorgenommen
werden können und werden daher neue
Wahlversammlungen zu obigem Zwecke
im Borchmanu ' schen Lokale , Haupt -
straffe 11 hier an solgeuden Tagen

Stattfinden :
am Dieustag , den L. Mai d. I . ,

Abends 8 Uhr .
Wahl von 30 Vertretern der versiche -
rungspflichtigen Kassenmitglieder ( Ar -
beilnebmer ) ; «

am Dienstag , den 2. Mai b . g . ,
Abends 9 Uhr ,

Wahl von 2 Vertretern freiwilliger
Kassenmitglieder ;

am Mittwoch , den A. Mai d. I . ,
Abends 8 Uhr ,

Wahl von 16 Vertretern der Arbeit -

ge der . 368 / l 3

Indem wir um recht rege Betbeili -

gung bei der Wahl bitten , bemerken

wir , daß im Folie der Verweigerung
der Wahl von Vertretern der Kassen -
Mitglieder die Vertreter durch die Auf -
sichtsbehörde ernannt werden .

Rummelsburg , den 19. April 1893 .
Ter Kassenvorstaud .

Al . A. lli o h r .

ZV!) Kiildmp
stelle wieder spottbillig zum Ausverkauf
nur Liiyotvstr . 73 . 3414b '

Grünkram - u. Materialwaaren -

Gesch . m. Rolle fof . wegen Todesf . z. verk .

Wohnung schön u. bill . Zu ersr . in der

Exp . d. „ Vorw . " 3432b

Pfandleihe G. Meyer , Wiener -

straße 1/6 , verk . Kleidungsstücke , gold .
und silb . Uhren billig . 30Z4b�

Kinderwage » , größtes Fabriklager ,
billigste Preise , auch Theilzahlung ,
Oranienstr . 3 im Korbgeschäft . 3162b '

i

WnliiMer Tunnel
( eine Mcnschenfalle )

Bsrliu N, Elsasserstrasse 73.

Neu ! Neu !

Die Möbel - Polonaise !
oder : 407ÜL *

Meber hat n Keber , tu » de
Lunge , an de Zunge , an de

Leber !
Vorträge der berühmt . Gesang -

vereine „ Haide Lunge " und
„ Keuchhusten " .

Uorzuglichea Lagerbier der
„ Schöneberger Schloßbrauerei "

k Seidel 10 Pfennige .

H. Sclmltze ( init ' n | ).
( Notiz : Mang uns mang is

keener nich mang , der nich mang
uns mang jehört . )

kesteSophastoff
in ziipo . Damast . CrSpe . Fantaste ,
Gabetin , Plüsch und bunten

Dlacquet « spottbillig !
Proben franko ! *

Emil Lefevre , .
- - 158 .

Ächten, PÄT ' "
Hannemann , Kochstr . 56 . [ 3446b *

WeitsniM .
Schlosserlehrling gegen Kostgeld verl .

Temmler . Zu ersr . Arnvtstr . 41 , H. 1 Tr .

Blousenstepperin verl . Gutsch , Königs -
bergerstr . 3, Quergeb . 11. 3443b

Für mein Möbelgeschäft suche einen

Po lirer Molkenmarkt 7, I . 3438b

Glaserlehrling sof . verl . Boeckhstraße 8.

Plätterinnen für Steh - und Um -

legekragen verlangt bei höchstem Lohn .
A. B. Freyer , Georgenkirchstr . 24 .

( 131M '

_
iamaica - Rum ,

echt Verschnitt u. Fac . , Literfl . 1 . 10 . 1,60 , » ,16 . bei 5 Fl . 10 Pf . billiger -

Cognac _ _ _ _ _

_________

_ .

Eugen Ueumann & Co . )
6 a . Belle - Alliance - Platz 6 a . 81 . Neue Friedrichstr . 81 . 8 . Oranienstr . 8 .

Max Richtet * » Berlin 0, Grüner Weg 65 ,

empfiehlt den Vereinen seine Glaserei , Sinnsprüche , Bilder , Büsten ( Lassalle .

Marx :c. ) , Fahnen , Banner , Stocklaternen etc .
_ _ _

*

Möbel n. Polslerwaaren

ruchäändcr ,
cbirurg . Gnmmiwaaren , Gummi -
Strümpfe , Geradehalter , Leib¬
binden , Spritzen , Suspeusor ' s etc .
Dmstandsbinden , medicin . Ver¬
bandstoffe , Brillen etc . , Pincenez ,
sowie Artikel aller Art zur
Srankenpilege empfiehlt *

J. Oh. Pollmann , gepr . Bandagist ,
Berlin , 30 Linienstraese 30 .

Lieferant für die vereinigten
Hilfs - Krankenkassen .

- ' sLl 7 v . -vW � -

» Andrraostr . Ä3 . H p

Achtung ! !
Meinen werthen Gen . zur gefälligen

Nachricht , daß ich Wienerstr . 39 eine
Rind u Schweineschlächterei eröffnet
habe . Um guten Zuspruch bittet
3431b E . Triebe , Schlächtermstr .

Roh - Tabak
A. Goldscbmidt,3806L *

am hiesigen Platze wie bekannt

gnossio Auswahl !
Garantie für sicheren Brand .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befindl . Rohiabake sind am Lager .

6 . Goldschmidt ,

Oranienburgerstr . S.

Bitte lese» Sie !
Jedem Genossen , der billig und gut

kaufen will , empfehle mein sehr reichh .
Lager von ca . 1000 Kommrr Pale¬
tots , A0V0 Anzüge , sowie einzelne
Röcke , Iaqnrt » , Hosen « Westen : c.
Ferner Uhren , Ketten , Ringe ,
Äetten , Wäsche , Stiefel , Hüte ,
Reise - u. Ljolzkosfer , Waschkessel : c.
Sämwtlid,e Sachen in alt und neu ,
auch werden verfallene Pfänder verkaust .

ün Wergien ,
Schneidermeister und Parthiewaaren -

Händler , 37681 . '

Kestellungen nach Waaff werden
gut und billig ausgeführt .

Bitte sehr , recht genau auf Name »
und Hausnummer zu achten .

in5 ! Vertomje für

Ttillklittlire, Bildhauer , Ilm

L
liefere unter Garantie m

Invalidenstraste | tr . 107 S

jBH Karl Kurze . iiMiail !

Architekt ertheilt Bauhandiverkern
während der Abendst . im Zeichnen u.
and . Fächern Unterricht . Off . unter
?. 100 Postamt 1, Charlottenburg . 3403b

„Zum Prophet"
Welthaus

�fertigerHerren-u. Knaben-Garderoben�
Etage . Alü DÖllhOffplatZ . Etage .

Ecke Leipziger - und Kommandanten - Straße .
Wir offeriren

nur noch kurze Zeit
au » dem von « ns erworbenen Hamburgsr Lager ,

bestehend in 4076L |

fertigen

Herren - . . Knaben - Garderoben ;

Gheviot - AnkNg »
Kammgarn Anzüge

Frühjahrs - Paletot »
d » . au » ff . Tuch

Sommer Paletot »

Ulster

Tuchhose »
do . Uouoeante

Weste »
do . meiste
d » . hochelegante

Knaben - Anzüge
do . in Throiot
do . Uonoeautd

Kurschen - Anzüge
do . in Cheviot
d « . hochfein

Iüuglings - Anzüge
do . in Cheviot
do . Kammgarn

Knaben - Paletot »

fnrsch en - Pa l rtot »
üngling » Paletots

Tie Rayon - Chefs und
achten , daß Jedermann

Part ! « I .
früh . 22 M. , jetzt von 8

- W „ „ ,18
Partie II .

früh . 20 M. , jetzt von 8

<- 29 » n n IS

„ 21 „ „ „ 71/
Partie III .

früh . 28 M. , jetzt von 8
Partie IV .

früh . 7 M. , jetzt von 8
20 „ „ 7>/

Partie V. "
früh . 3 M. , jetzt von Vi

„ 6 „ , . IV

- 12 „ , . 3
Partie VI .

früh . 4 M. , jetzt von 1
" OVa „ „ „ 3

-- 10 ,» „ „
früh . 9 M , jetzt von 4

„ 10 . „ „ SV
„ 18 * „ „ 8

früh . 15 M. , jetzt von 0

. IS . „ „ 8

„ 24 „ „ ,14
früh . 6Vz M. , jetzt von 2

„ J2 „ „ „ 6 » ..
n i* » o •

Inspektoren sind angewiesen , darauf zu
auf ' s Beste und Billigste bedient wird .

M. an .

M. an .

M. an .

M. an .

M. an .

» ff
» ff

M. an .

M. an .

n ff
ff ff

M an .

ff ,,
" ff

M. an .

Gronien - Vetd
Oranien Strasse 44 .

Abonnements I . Kl . 60 Pf. , IL Kl . 3 Bäder 1 M

Dampf kasten - Bäder
Einpackung und Massage . _

WBT Leitungswasser . ' CM S719L *

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuthstraße 2.
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